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Beschreibung des LAG-Gebiets

Der Beschluss zum LAG-Gebiet erfolgte mit Be-
schlussfassung der LES in der Mitgliederver-
sammlung der LAG am 04. Juli 2022. Bei der Be-

schlussfassung der LES war gewährleistet, dass die 
Entscheidungsfindung von keiner Interessengruppe 
kontrolliert wurde. Alle Kommunen des Förderge-
bietes waren als Mitglieder des Entscheidungsgremi-
ums intensiv in die Erstellung der LES inklusive der 

Gebietsabgrenzung eingebun-
den. Der Zuschnitt des Förder-
gebiets der LAG ErLebenswelt 
Roth in der Förderperiode 2023-
2027 mit 15 von 16 Kommunen 
des Landkreises Roth ist iden-
tisch mit dem bisherigen Förder-
gebiet der LAG.

Der Landkreis Roth befindet 
sich im Südosten des Regie-
rungsbezirks Mittelfranken 
und schließt südlich an den 
Ballungsraum Nürnberg-Fürth-
Erlangen an. Zu den Nach-
bar-Landkreisen gehören: 
Nürnberger Land, Neumarkt 
i.d.Opf., Eichstätt, Weißenburg-
Gunzenhausen, Ansbach, Fürth 
sowie die Stadt Nürnberg und 
die kreisfreie Stadt Schwabach. 
Alle Nachbar-Landkreise sind 
LEADER-Fördergebiete, so dass 
sich bei vielen Themen auf-
grund der unmittelbaren Lage 
Kooperationsprojekte anbieten 
(s. Karte). 

Das zusammenhängende LAG-
Gebiet umfasst 120.314 Ein-
wohner (Stand 30.06.2021) auf 
einer Gesamtfläche von 791 
km², was einem Anteil des LAG-
Gebiets am gesamten Land-
kreis Roth von 86 % entspricht  

Kapitel 3  
Festlegung des LAG-Gebiets
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(s. Tabelle, Anhang). Daraus ergibt sich eine Bevölke-
rungsdichte von 151 Einwohnern pro km². Die Kreis-
stadt Roth ist mit rund 25.000 Einwohnern die größte 
Kommune im LAG-Gebiet. Es gibt keine Stadt mit 
mehr als 100.000 Einwohnern im LAG-Gebiet.

Der Landkreis Roth und somit das komplette LAG-Ge-
biet ist im Landesentwicklungsprogramm Bayern als 
„Raum mit besonderem Handlungsbedarf“ einge-
stuft. Die nördlichen LAG-Kommunen Roth, Wendel-
stein, Schwanstetten und Rednitzhembach sind Teil 
des Verdichtungsraums Nürnberg-Fürth-Erlangen. 
Alle anderen LAG-Kommunen gehören der Gebiets-
kategorie „Allgemeiner Ländlicher Raum“ an.

Begründung der Gebietsabgrenzung 

Die LAG ErLebenswelt Roth ist fast deckungsgleich 
mit dem Landkreis Roth. 15 von 16 Kommunen des 
Landkreises Roth bilden bereits seit 2014 gemeinsam 
die Lokale Aktionsgruppe (LAG) ErLebenswelt Roth. 
Dieser Gebietszuschnitt wurde auch für die Förder-
periode 2023-2027 gewählt. Lediglich die südlichste 
Kommune des Landkreises, die Stadt Greding, ist 
aufgrund der traditionellen wirtschaftlichen und inf-
rastrukturellen Verflechtungen im Altmühltal, wie be-
reits seit vielen Jahren Mitglied der LAG Altmühl-Jura. 
Durch Kooperationsprojekte der beiden Regionen 
wird eine enge Zusammenarbeit der beiden LAGs ver-
folgt. Somit ist der Landkreis Roth seit 2014 flächen-
deckend LEADER-Fördergebiet. In der LAG ErLebens-
welt Roth gibt es keine Kommune, die gleichzeitig 
Teil einer anderen LAG ist.

Das zusammenhängende und klar definierte Gebiet hat 
sich in der Förderperiode 2014-2022 sehr gut bewährt. 
Ziel ist eine nachhaltige Regionalentwicklung des LAG-
Gebietes. Als Ergebnis der Evaluierung der Förderpe-
riode 2014-2022 sollen künftig die während der letzten 
Jahre gesammelten positiven Erfahrungen einer ge-
meindeübergreifenden Entwicklung und die Beteili-
gung von Bürger*innen bei der Planung von Projekten 
beibehalten werden sowie Kooperationen mit benach-
barten LAG-Gebieten weiter ausgebaut werden.

Bestehende Initiativen zur regionalen 
Entwicklung im LAG Gebiet 

Für den Landkreis Roth wurden in den letzten Jahren 
verschiedene landkreisweite Planungen und Kon-
zepte erstellt (s. Karte Kapitel 5). Die Koordinierung 
und Abstimmungen der landkreisweiten Planungen 
erfolgt über die Stabsstelle Kreisentwicklung des 
Landkreises Roth. Die LAG ErLebenswelt Roth ist in 
die Stabsstelle integriert und wird über die Leiterin 
der Stabsstelle, die auch Mitarbeiterin der LAG ist, in 
allen wichtigen Gremien vertreten. Insbesondere in 
Kapitel 5 wird ausführlicher auf die in der Region be-
stehenden Planungen und Initiativen eingegangen.

Seit 2010 ist der Landkreis Roth Fördergebiet für das 
vom Bay. Staatsministerium für Wirtschaft, Landes-
entwicklung und Energie geförderte Regionalma-
nagement Bayern. Das Regionalmanagement ist ein 
Fachbereich der Kreisentwicklung, sodass ein enger 
Austausch gewährleistet ist. Eine Abgrenzung zu LEA-
DER wird anhand einer intensiven Abstimmung auf 
Projektebene gewährleistet. Weiterhin ist der Land-
kreis Roth gemeinsam mit dem Landkreis Nürnberger 
Land und der Stadt Nürnberg staatlich anerkannte 
Ökomodellregion sowie gemeinsam mit der Stadt 
Schwabach Bildungsregion. Weitere landkreisweite 
Planungen sind das Seniorenpolitische Gesamt-
konzept, die Gesundheitsregion Plus und das inte-
grierte Klimaschutzkonzept.

Innerhalb der LAG gibt es die kommunale Allianz 
„KABS“, die sich aus den fünf Kommunen Kammerstein, 
Abenberg, Büchenbach, Spalt und Rohr zusammen-
setzt. Diese ist komplett im LAG-Gebiet gelegen. Zwei 
Zusammenschlüsse wurden vom Amt für Ländliche Ent-
wicklung (ALE) als Gebiete der Integrierten Ländlichen 
Entwicklung (ILE) anerkannt. Dem Aktionsbündnis 
Oberpfalz-Mittelfranken (AOM) gehört aus dem Land-
kreis Roth nur der Markt Allersberg an. Die ILE Jura-
Rothsee umfasst mit Allersberg, Roth, Hilpoltstein und 
Thalmässing vier Kommunen der LAG ErLebenswelt 
Roth sowie mit der Stadt Greding eine Kommune der 
LAG Altmühl-Jura. Die kontinuierliche Abstimmung und 
Zusammenarbeit mit den ILE-Regionen erfolgen durch 
gegenseitige Teilnahme an den jeweiligen Sitzungen. 

3 .  FESTLEGUNG DES LAG-GEBIETS
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Rechtsform

Die Lokale Aktionsgruppe (LAG) ErLebenswelt Roth ist 
eine Interessengemeinschaft engagierter Personen, die 
sich für die nachhaltige Entwicklung des Landkreises 
Roth einsetzt. Die LAG wurde am 26. Mai 2003 als Ver-
ein „Lokale Aktionsgruppe ErLebenswelt Roth“ gegrün-
det, um den LEADER-Regionalentwicklungsprozess zu 
koordinieren und umzusetzen. Der Verein wurde am 
21.10.2003 ins Vereinsregister in Schwabach eingetragen 
und vom Zentralfinanzamt Nürnberg als gemeinnützig 
anerkannt. Die Rechtsform Verein wurde bewusst ge-
wählt, da sie ideal ist, um einen bürgernahen, umset-
zungsorientierten Bottom-up-Prozess zu gewährleisten. 
Sie ist besonders flexibel und gerade für die Beteiligung 
einer breiten Basis, bestehend aus Vereinen und Privat-
personen, ergibt sich eine niedrige Eingangsschwelle. 
Die Mitgliedschaft steht allen interessierten juristischen 
und natürlichen Personen offen (§3 Satzung). Eine Be-
triebsnummer für die LAG ist vorhanden.

Zusammensetzung der LAG

Die Organisationsstruktur der LAG ist so inklusiv ge-
wählt, dass eine größtmögliche Partizipation gewähr-
leistet ist. Im Vordergrund stehen Transparenz und eine 
konstruktive Zusammenarbeit unterschiedlicher Part-
ner*innen aus dem öffentlichen und privaten lokalen 
sozioökonomischen Bereich im Sinne der Region. Der 
Verein ErLebenswelt Roth e.V. besteht aus rund 80 Ver-
einsmitgliedern. Mitglieder sind neben den Kommunen 
des Fördergebiets vor allem Privatpersonen und Vereine, 
die sich mit der LAG identifizieren und teilweise bereits 
bei der Realisierung eines LEADER-Projekts integriert wa-
ren. Der Anteil der Frauen bei den Privatpersonen beträgt 
50% (31 Personen). Jedes Mitglied ist eindeutig einer 
überschneidungsfreien Interessengruppe zugeord-
net. Da in der Region und auch in der LES Inklusion eine 

wichtige Rolle spielt sind Vertreter*innen der beiden gro-
ßen Behinderteneinrichtungen in der LAG Mitglied und 
auch im Entscheidungsgremium vertreten. Als neues 
Vereinsmitglied konnte während der LES-Erstellung der 
Verein „Rother Inklusionsnetzwerk“ gewonnen werden. 
Frauen und junge Menschen sind in der LAG herzlich 
willkommen. So beträgt die Frauenquote im Entschei-
dungsgremium 35%. Die Beteiligung junger Menschen 
ist der LAG ein wichtiges Anliegen. In der Förderperiode 
2014-2022 wurde deshalb ein eigenes Entwicklungsziel 
„Jugend“ formuliert, in dem eine Vielzahl an Projekten 
von und mit Jugendlichen umgesetzt werden konnten. 
In der kommenden Förderperiode sind Projekte von 
und mit Jugendlichen weiterhin ein wichtiger Bestand-
teil der Entwicklungsstrategie und werden im Hand-
lungsfeld „Buntes Miteinander“ angesiedelt. Ziel ist es 
beispielsweise generationenübergreifende Projekte oder 
integrative Projekte mit jugendlichen Migrant*innen 
durchzuführen. Der Kreisjugendring Roth vertritt die In-
teressen der Jugendlichen im Entscheidungsgremium.

Die LAG-Mitglieder sowie die Mitglieder des Entschei-
dungsgremiums sind den überschneidungsfreien 
Interessengruppen „Öffentlicher Sektor“, „Regionale 
Wertschöpfung, Ökonomie & Tourismus“, „Buntes Mitein-
ander: Demographie, Soziales, Inklusion & Jugend“, „Na-
tur, Umwelt, Biodiversität & Klimaschutz“ und „Regionale 
Identität & Kultur“ zugeordnet. Die LAG hat sich seit ihrer 
Gründung im Jahr 2003 als funktionierendes Netzwerk in 
der Region etabliert, weshalb in der kommenden Förder-
periode bestehende Strukturen, die sich als gut und effizi-
ent erwiesen haben, beibehalten werden sollen. 

Beteiligungsmöglichkeiten  
für lokale Akteur*innen

Die LAG ist, da sie von Beginn an als Verein organi-
siert war, durch einen inklusiven Charakter geprägt. 

Kapitel 4  
Lokale Aktionsgruppe



Wichtig ist den Verantwortlichen 
der LAG, dass sich möglichst 
viele Bürger*innen in der LAG 
engagieren können. Neben der 
Mitgliedschaft im Verein, die 
allen Interessierten offensteht, 
können sich Regionalentwick-
lungsinteressierte in Projekt-
gruppen und Arbeitskreisen 
engagieren. Dies führt zu einer 
sehr hohen Beteiligung von Bür-
ger*innen an den unterschiedli-
chen Prozessen der LAG. 

Gremien der LAG  
und deren Aufgaben

Die Arbeitsabläufe, Aufgaben 
und Zuständigkeiten der ein-
zelnen Gremien innerhalb der 
LAG ErLebenswelt Roth bzw. des 
Vereins sind transparent und 
verbindlich in der Satzung der 
LAG (§6-14 Satzung) sowie in der 
Geschäftsordnung geregelt. Or-
ganisatorisch ist die LAG in drei 
Ebenen gegliedert, die Entwi-
cklungs- und Umsetzungsebe-
ne, die Koordinierungsebene 
und die Entscheidungsebene.

Entwicklungs- und Umsetzungsebene – 
Bürger*innen-Engagement in der LAG

Die Basis der LAG wird von regionalen Akteur*innen 
gebildet, die sich seit der Gründung der LAG in Arbeits-
kreisen und Projektgruppen engagieren. Um dieses 
Bottom-up-Prinzip zu verstetigen, wurden die Arbeits-
kreise 2014 als fester Bestandteil der LAG in die Satzung 
aufgenommen (§13 Satzung). Interessierte können 
sich über die Beteiligungsmöglichkeiten entweder per-
sönlich beim LAG-Management, den Mitgliedern des 

Entscheidungsgremiums oder im Internet (www.erle-
benswelt-roth.de) informieren. Um intensiver in der LAG 
ErLebenswelt Roth mitzuwirken, besteht die Möglichkeit 
als Mitglied dem Verein beizutreten. Eine Mitgliedschaft 
im Verein ist keine Voraussetzung für die Teilnahme an 
Arbeitskreisen, die allen Interessierten offenstehen.

Koordinierungsebene – LAG-Management

Eine der bedeutendsten Aufgaben des LAG-Manage-
ments ist die Unterstützung lokaler Akteur*innen 

Beteiligungsstrukturen  

LAG ErLebenswelt Roth
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bei der Entwicklung und Umsetzung von Projekten. 
Durch die Einrichtung einer Geschäftsstelle der 
LAG im Jahr 2003 wird gewährleistet, dass ein 
übergreifendes und koordinierendes Gesamtma-
nagement für die Umsetzung des LEADER-Prozesses 
vorhanden ist. Seit Beginn der LEADER-Aktivitäten wer-
den von den Mitarbeiterinnen des LAG-Managements 
Arbeitskreise und Projektgruppen moderiert, um unter 
anderem LAG-weite Projekte oder Kooperationsprojek-
te mit anderen LAGs zu koordinieren und umzusetzen.

Das LAG-Management ist zugleich Anlauf- und Koor-
dinationsstelle für Projektträger*innen, Arbeitskreis-
mitglieder und Kommunen. Neue und innovative Pro-
jektideen werden in der Geschäftsstelle besprochen, 
abgestimmt und für die Vorstellung im Entscheidungs-
gremium der LAG vorbereitet. Durch die Abstimmung 
zwischen den unterschiedlichen Projektträger*innen 
werden einzelne Projektideen auch in einen größeren 
fachlichen oder räumlichen Kontext integriert. 

Entscheidungsebene – Entscheidungs-
gremium und Mitgliederversammlung

Mitgliederversammlung
Einmal jährlich findet eine LAG-Mitgliederver-
sammlung des Vereins ErLebenswelt Roth statt. In 
der Mitgliederversammlung werden der Jahres- und 
Kassenbericht vorgetragen und laufende Monitoring-
aktivitäten durch das LAG-Management vorgestellt. 
Die Mitgliederversammlung beschließt die Annahme 
und Änderung der Satzung und Geschäftsordnung.

Die Vereinsmitglieder wählen in der Mitgliederver-
sammlung alle 2 Jahre die Vorstandschaft des Ver-
eins, die das nach LEADER vorgeschriebene Ent-
scheidungsgremium der LAG darstellt und dessen 
Aufgaben übernimmt (§8, 9 Satzung).

In der Mitgliederversammlung der LAG am 04. Juli 
2022, in der die LES für die LEADER-Förderperiode 
2023-2027 beschlossen wurde, wurde gleichzeitig be-
schlossen, dass wichtige Entscheidungen zur Um-
setzung der LES in der Förderperiode 2023-2027 auf 

das Entscheidungsgremium konzentriert werden. 
Da das Entscheidungsgremium mehrmals im Jahr 
tagt, kann flexibel auf nötige Änderungen reagiert wer-
den. Außerdem wird dadurch gewährleistet, dass die 
Umsetzung der LES nicht durch eine einzelne Inter-
essengruppe kontrolliert wird (vgl. §8, 9 Satzung).

Entscheidungsgremium
Laut Satzung erhalten die Kommunen des LEADER-
Fördergebiets sowie der Landkreis je einen Sitz im 
Entscheidungsgremium und bilden damit den öffent-
lichen Sektor. Ergänzend dazu wirken die Wirtschafts- 
und Sozialpartner*innen der LAG ErLebenswelt Roth. 
Die 18 Wirtschafts- und Sozialpartner sind in vier Inte-
ressengruppen eingeteilt, die jeweils einem der vier 
Handlungsfelder der LES entsprechen. Dadurch wird 
gewährleistet, dass alle fachlichen Aspekte und Ziele 
der LES der LAG ErLebenswelt Roth durch die Interes-
sengruppen besetzt werden. Die vier Interessengrup-
pen lauten „Regionale Wertschöpfung, Ökonomie 
und Tourismus“, „Buntes Miteinander: Demographie, 
Soziales, Inklusion und Jugend“, „Natur, Umwelt Bio-
diversität und Klimaschutz“ sowie „Regionale Identi-
tät und Kultur“ (sh. Grafik S. 17). Die anteilige Zusam-
mensetzung mit Vertreter*innen des öffentlichen 
und nichtöffentlichen Bereichs entspricht den ein-
schlägigen LEADER-Vorgaben. Im Entscheidungs-
gremium sind 16 öffentliche Partner*innen (47%) 
sowie 18 Wirtschafts- und Sozialpartner*innen (53%) 
aus der Region vertreten, die die LAG in ihren Be-
schlüssen durch ihre fachliche Kompetenz beraten 
und unterstützen. Die WiSo–Partner*innen sind so in 
die vier überschneidungsfreien Interessengruppen 
eingeteilt, dass im Entscheidungsgremium keine 
Interessengruppe mehr als 49% der Stimmrechte 
erhält.  

Laut §11 der Satzung ist geregelt, dass sich der Ver-
einsvorstand eine Geschäftsordnung gibt, welche 
die notwendigen Festsetzungen zur ordnungsgemä-
ßen Durchführung des Projektauswahlverfahrens 
und zur Steuerung und Kontrolle der Lokalen Ent-
wicklungsstrategie beinhaltet. In der Geschäftsord-
nung ist festgelegt, dass sich Stimmberechtigte bei 
Abstimmungen in Sitzungen der LAG ErLebenswelt 
Roth durch eine schriftliche Übertragung ihres Stimm-



rechts auf ein anderes Mitglied des Steuerkreises aus 
derselben Gruppe, der sie angehören, vertreten las-
sen können (Stimmrechtsübertragung).

Das Entscheidungsgremium ist mit 34 Personen sehr 
groß und fachlich sowie räumlich breit aufgestellt. 
Ein ausgewogenes Verhältnis der Geschlechter und 
eine faire Vertretung aller für die LES-Umsetzung 
relevanter Zielgruppen (Junge Menschen, Menschen 
mit Behinderung oder Migrationshintergrund) ist der 
LAG ein wichtiges Anliegen. Die LAG ist bestrebt den 
Anteil dieser Zielgruppen weiter zu erhöhen. Von 
den 34 Personen im Entscheidungsgremium sind 12 
Personen weiblich, dies entspricht einer Frauenquo-
te von 35%. Dem öffentlichen Sektor (Bürgermeis-
ter*innen und Landrat) gehören 16 Personen an. Laut 
Satzung der LAG erhalten alle Kommunen im Förder-
gebiet sowie der Landkreis jeweils einen Sitz im Ent-
scheidungsgremium. Auf die Zusammensetzung mit 
männlichen (15) und weiblichen (1) Vertreter*innen 
hat die LAG keinen Einfluss. Bei den Wirtschafts- und 
Sozialpartner sind 11 von 18 Personen weiblich. Dies 
entspricht einer Frauenquote von 61 %. Die Zusam-
mensetzung des Entscheidungsgremiums wurde in der 
Evaluierung der Förderperiode 2014-2022 als sehr gut 
bewertet. Denn durch die Einbindung aller Kommunen 
in das Entscheidungsgremium sind alle Kommunen des 
Fördergebietes optimal über aktuelle Entwicklungen 
informiert und in die Strategie eingebunden. Besonders 
positiv wirkt sich diese Beteiligung der Kommunen auf 
die räumliche Vernetzung von Projekten aus. 

In regelmäßig stattfindenden Sitzungen (mind. 2 pro Jahr) 
berät und beschließt das Entscheidungsgremium über 
die Steuerung und Kontrolle der Umsetzung der LES 
(Übertragung der Aufgabe durch Beschluss der Mitglieder-
versammlung) und entscheidet mit Hilfe des ordnungs-
gemäß durchgeführten Projektauswahlverfahrens, ob 
Projektideen den Zielen der Lokalen Entwicklungsstrate-
gie entsprechen (§8,9 Satzung, Geschäftsordnung). 

Projektträger*innen, die eine LEADER-Förderung für 
ein Projekt beantragen möchten, können ihr Projekt 
in der öffentlichen Sitzung des Entscheidungsgre-
miums persönlich vorstellen. So wird gewährleistet, 
dass das Entscheidungsgremium bestmöglich über 

das jeweilige Projekt informiert wird und für Projekt-
träger*innen eine hohe Transparenz über die Pro-
jektauswahlentscheidung gegeben ist.

Fachbeirat
Da das Entscheidungsgremium der LAG sehr groß ist 
und viele Interessengruppen abdeckt, ist der Fach-
beirat mit drei Personen vergleichsweise kompakt 
gehalten. Fachliche Beratung erfolgt durch je einen 
Vertreter des Amts für Ernährung, Landwirtschaft und 
Forsten (AELF) Roth-Weißenburg, des Amt für Ländli-
che Entwicklung (ALE) Mittelfranken sowie den Kreis-
baumeister des Landkreises Roth. Sie unterstützen 
die LAG und besonders das Entscheidungsgremium 
der LAG in beratender Funktion (§12 Satzung).

Einbeziehung der Vertreter*innen der 
ILEs und ALE

Mehrere Vertreter*innen der ILE Jura Rothsee sind in 
die LAG ErLebenswelt Roth einbezogen, da die Bür-
germeister aller ILE-Kommunen auch im Entschei-
dungsgremium der LAG sind und somit die Interes-
sen der kommunalen Allianzen im Vorstand vertreten 
können. Der ILE AOM gehört nur eine Kommune (Al-
lersberg) aus der LAG ErLebenswelt Roth an. Der Al-
lersberger Bürgermeister ist als reguläres Mitglied 
des Entscheidungsgremiums als Vertreter der ILE 
in die LAG eingebunden. Die für den Landkreis Roth 
zuständige Vertreterin des Amts für Ländliche Ent-
wicklung Mittelfranken ist in beratender Funktion 
im Fachbeirat eingebunden.

Mitwirkung der LAG bei der Koordi
nierung von Konzepten, Akteuren und  
Prozessen zur regionalen Entwicklung

Die Verankerung der Geschäftsstelle der LAG in der 
Stabsstelle Kreisentwicklung im Landratsamt Roth 
erzeugt viele Synergieeffekte, da ein enger Kontakt 
zu den Fachbereichen Regionalmanagement, Kultur- 
und Tourismus, Bildungsregion und Geoinformations-
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systeme gewährleistet ist. Aber auch ein Austausch mit 
weiteren Fachplanungen des Landkreises, z.B. aus den 
Sektoren Naturschutz, Wirtschaftsförderung und Bau-
amt ist vorhanden, so dass die verschiedenen Planun-
gen bestmöglich aufeinander abgestimmt sind. Bei der 
Erarbeitung und Umsetzung von LEADER-Projekten 
wird auf eine enge Zusammenarbeit mit allen rele-
vanten Fachstellen geachtet.

Im Landkreis existieren vielfältige, gebietsspezifische 
Planungen (vgl. Karte in Kapitel 5). In den letzten Jah-
ren sind als landkreisweite Initiativen und Konzepte 
das Regionalmanagement, die Ökomodellregion, die 
Bildungsregion, das Integrierte Klimaschutzkonzept, 
das Seniorenpolitische Gesamtkonzept entstanden.

Die LAG ErLebenswelt Roth mit dem zugehörigen LAG-
Management hat sich in den 19 Jahren seit ihrer Grün-
dung zu einer anerkannten, verlässlichen Partnerin im 
Landkreis Roth etabliert. Die Mitarbeiterinnen der LAG 
sind durch die übergeordnete Koordinierungsstruktur 
der Kreisentwicklung in alle wichtigen raumrele-
vanten Planungen eingebunden, beispielsweise 
über die Teilnahme an Arbeitskreisen (Seniorenpoli-
tisches Gesamtkonzept) oder im Lenkungsgremium 
(Regionalmanagement). Im Gegenzug werden die Ak-
teur*innen dieser Konzepte und Planungen über die 
Möglichkeiten von LEADER informiert und haben sich 
in die Erstellung der Lokalen Entwicklungsstrate-
gie z.B. in der Bürger*innen-Werkstatt eingebracht 
(u.a. Vertreter*innen des Regionalmanagements, der 
Unternehmerfabrik, der Wirtschaftsförderung, aus 
dem Bereich Tourismus sowie der Ökomodellregion). 

Auch in den kommenden Jahren sind gegenseitige 
Information und Zusammenarbeit der LAG mit land-
kreisweiten Planungen eine selbstverständliche, da 
seit Jahren praktizierte, Tätigkeit. 

Öffentlichkeitsarbeit

Die Öffentlichkeitsarbeit der LAG setzt sich aus ver-
schiedenen Bausteinen zusammen. Zum einen 
wird in der lokalen Presse regelmäßig über die LAG 

ErLebenswelt Roth, ihre Partner*innen und Projekte 
berichtet. Zum anderen ist neben den lokalen Medien 
ein weiterer Baustein die persönliche Information 
über LEADER und die LAG durch das LAG-Management 
bzw. die LAG-Mitglieder im Rahmen von Veranstal-
tungen und Messen in der Region. Der Internetauftritt 
www.erlebenswelt-roth.de informiert Interessierte 
über Projekte, Beteiligungsmöglichkeiten, Förderhin-
weise sowie Veranstaltungen und Sitzungen der LAG. 

Im Zuge der Evaluierung der LEADER-Förderperiode 
2014-2022 wurde Verbesserungsbedarf im Bereich Öf-
fentlichkeitsarbeit festgestellt. Die LAG ErLebenswelt 
Roth hat sich deshalb vorgenommen, künftig den Re-
gionalentwicklungsprozess z.B. in den sozialen Medien 
(Facebook, Instagram) stärker zu bewerben, um so auch 
junge Menschen als neue Zielgruppen zu erreichen. 

LAG-Management

Ausstattung und Finanzierung
Seit September 2003 hat der Verein ErLebenswelt Roth 
e.V. eine Geschäftsstelle mit Sitz im Landratsamt Roth. 
Die Geschäftsstelle ist in die Stabsstelle Kreisentwick-
lung integriert. In der Geschäftsstelle sind eine LAG-
Managerin in Vollzeit sowie die Leiterin der Stabsstelle 
Kreisentwicklung mit 10 Stunden in Teilzeit tätig. Die 
ordnungsgemäße Durchführung der Aufgaben der LAG 
wird bereits seit 19 Jahren durch das erfahrene und 
funktionsfähige LAG-Management gewährleistet. Die 
ordnungsgemäße Durchführung der LES kann mit dem 
bestehenden Personal gewährleistet werden. Die Fi-
nanzierung der Geschäftsstelle des LAG-Managements 
sowie die Durchführung gemeinschaftlicher Projekte 
sind seit Beginn an über jährliche Beiträge der LAG-
Kommunen und des Landkreises gesichert.

Aufgaben der LAG und des LAG-Managements:
Das Aufgabenspektrum der LAG ist sehr vielfältig und 
wird u.a. durch das LAG-Management abgedeckt. Die 
Aufgabenverteilung ist in der Satzung der LAG geregelt 
(§7-15). Zusammenfassend sind im Folgenden die wich-
tigsten Aufgaben der LAG genannt, bei deren Vorberei-
tung und Umsetzung das LAG-Management unterstützt. 



	 �Annahme der LES und eventueller Änderungen

	 �Durchführung des Projektauswahlverfahrens für 
LEADER-Projekte zur Umsetzung der LES und 
Einhaltung der hierfür erforderlichen Regeln

	 �Überwachung und Steuerung der Umsetzung 
der LES (Monitoring-Aktivitäten)

	 �Planung und Durchführung von  
Evaluierungstätigkeiten

	 �Mitwirkung bei der Koordinierung von  
Konzepten, Akteuren und Prozessen zur  
regionalen Entwicklung im Gebiet

	 �Öffentlichkeitsarbeit zu LEADER im LAG-Gebiet 
(inkl. Internetauftritt) & LAG Außendarstellung 
(Messen, Märkten, Veranstaltungen, Vorträgen)

	 �Unterstützung lokaler Akteur*innen bei der 
Entwicklung und Umsetzung von Projekten 
und der Antragstellung

	 �Mitwirkung bei Prüfungen der LAG durch be-
auftragte Prüfbehörden/Prüforganisationen

	 �Mitwirkung bei der Erfüllung von Anforderun-
gen der EU zu Evaluierung und Monitoring 

	 �Zusammenarbeit und Erfahrungsaustausch mit 
anderen LEADER-Regionen (Netzwerk mittel-
fränkischer LEADER-Gruppen, Projektbezogene 
Kooperationen mit bayerischen LAGen, Metropol-
region Nürnberg – Treffen der Regionalinitiativen)

	 �Mitarbeit im LEADER-Netzwerk (LAG ist Mitglied 
in der BAG LAG und bei „Bayern Regional“ – 
Kompetenznetzwerk Regionalmanagements)

Projektauswahlverfahren

Grundlagen für das Projektauswahlverfahren
Während der LEADER-Förderperiode 2023-2027 werden 

alle Projektideen anhand von Projektauswahlkrite-
rien im Entscheidungsgremium geprüft. Die Auswahl 
der Projekte erfolgt stets unter Berücksichtigung der 
Anforderungen von LEADER sowie der Lokalen Ent-
wicklungsstrategie der LAG ErLebenswelt Roth. Die 
Projektauswahlkriterien werden im Folgenden insbe-
sondere hinsichtlich ihrer regionsspezifischen Bedeu-
tung genauer erläutert.

Regeln für das Projektauswahlverfahren 
Projekte, für die eine LEADER-Förderung beantragt 
werden soll, werden von den Projektträger*innen 
im Entscheidungsgremium der LAG vorgestellt. Vom 
LAG-Management wird für die anstehende Sitzung 
ein Bewertungsvorschlag ausgearbeitet, der dem 
Entscheidungsgremium als Diskussionsgrundlage 
zur Verfügung steht. Das Entscheidungsgremium 
prüft anhand der „Checkliste Projektauswahlkri-
terien“ die Projekte auf Übereinstimmung mit den 
in der Lokalen Entwicklungsstrategie festgelegten 
Entwicklungs- und Handlungszielen sowie weiteren 
definierten Kriterien. Empfehlungen für die inhaltli-
che Umsetzung der Projekte oder die Vernetzung von 
Einzelprojekten mit anderen LEADER-Projekten kön-
nen direkt an die Projektträger*innen in der Sitzung 
weitergegeben werden. In Ausnahmefällen kann im 
schriftlichen Verfahren abgestimmt werden (s. GO §4).

Das Entscheidungsgremium der LAG hat in §9 der Sat-
zung festgelegt, dass es sich zur Wahrnehmung seiner 
Geschäfte auf Grundlage der Satzung eine Geschäfts-
ordnung gibt, welche die notwendigen Festsetzungen 
zur ordnungsgemäßen Durchführung des Projekt-
auswahlverfahrens und zur Steuerung und Kontrolle 
der Lokalen Entwicklungsstrategie beinhaltet.

In dieser Geschäftsordnung (s. Anhang) sind die An-
forderungen für die Projektauswahl durch das Ent-
scheidungsgremium der LAG geregelt:

	 �Die Projektauswahl erfolgt nach verbindlich fest-
gelegten Regeln, ist nichtdiskriminierend und für 
Alle transparent, eindeutig und nachvollziehbar

	 �Die „Checkliste Projektauswahlkriterien“ der 
LAG mit Bewertungsmatrix und Punktesystem 
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stellt sicher, dass das Ergebnis eindeutig und 
nachvollziehbar ist (s. Anhang)

	 �Vor jeder Sitzung des Entscheidungsgremiums 
werden die zu beratenden Projekte sowie das 
Projektauswahlverfahren angekündigt und die 
Ergebnisse im Nachhinein auf der Internetsei-
te der LAG bekanntgegeben

	 �Regelungen zur Vermeidung von Interessen-
konflikten bei der Projektauswahl sind vorhan-
den (§5 GO)

	 �Nach jedem Projektauswahlverfahren wird 
eine Rankingliste der Projekte erstellt.

	 �Für Projektträger*innen besteht  
die Möglichkeit bei der LAG Einwendungen 
gegen die Auswahlentscheidung zu  
erheben 

	 �Grundsätzlich besteht die Möglichkeit, dass 
Projekte im schriftlichen Verfahren ausgewählt 
werden können (§4 GO)

	 �Die regelgerechte Durchführung des Projekt-
auswahlverfahrens wird für jedes Projekt in 
der Stellungnahme der LAG dokumentiert.

Voraussetzung für ordnungsgemäße  
Projektauswahl
Projekte können nur in einer Sitzung des Entschei-
dungsgremiums ausgewählt werden, wenn bei der 
Bewertung und Beschlussfassung zu jedem Projekt 
bei den stimmberechtigten Mitgliedern weder der 
Bereich „öffentlicher Sektor“ noch eine andere 
Interessengruppe die Auswahlbeschlüsse kont-
rolliert. Dies ist dann der Fall, wenn pro Interessen-
gruppe maximal 49% der Stimmrechte vorliegen. 
Geregelt wird das ordnungsgemäße Projektaus-
wahlverfahren in der Geschäftsordnung der LAG  
(s. Anhang).

Die Regeln und Kriterien für das Projektauswahl-
verfahren sind in der LES enthalten, so dass sie nur 
durch einen Beschluss des Entscheidungsgremiums 

zur Änderung der LES geändert werden können  
(§9 Satzung und GO).

Vermeidung von Interessenkonflikten beim 
Projektauswahlverfahren
Interessenkonflikte der Mitglieder des Entschei-
dungsgremiums und des LAG-Managements bei 
der Projektauswahl und der dafür erforderlichen Ent-
scheidungsgrundlage sind zu vermeiden. 

In der Geschäftsordnung der LAG ErLebenswelt Roth 
wurde deshalb festgelegt, dass Mitglieder des Ent-
scheidungsgremiums bei der Beratung und Ent-
scheidung zur Projektauswahl ausgeschlossen 
werden, wenn ein Interessenkonflikt vorliegt (§5 
GO). Wann eine persönliche Beteiligung vorliegt re-
gelt das Formblatt „Erklärung Interessenkonflikt“. 
Vom LAG-Management wird für jedes Projektauswahl-
verfahren von jedem Mitglied des Entscheidungsgre-
miums das unterschriebene Formblatt „Erklärung 
Interessenkonflikt“ eingeholt und zum Sitzungspro-
tokoll dazu gefügt. Sollte ein Interessenkonflikt vor-
liegen kann in diesem Fall keine Stimmrechtsüber-
tragung erfolgen (§5 GO). Auch das LAG-Management 
gibt eine Erklärung für jedes Auswahlverfahren ab, ob 
ein Interessenkonflikt vorliegt. 

Projektauswahlkriterien der LAG  
ErLebenswelt Roth

Grundvoraussetzungen
Einige erforderliche Voraussetzungen müssen alle 
Projekte erfüllen, damit sie in einer Sitzung des Ent-
scheidungsgremiums behandelt werden können. 
Sind diese Kriterien nicht erfüllt, muss das Projekt zu-
nächst zurückgestellt werden.

Notwendige Voraussetzungen, die alle Projekte erfül-
len müssen, sind:

	 Projekt entspricht der LEADER-Förderrichtlinie

	 Projektfinanzierung ist gesichert

	 �Projektträger*innen, die die Realisierung  
gewährleisten, sind vorhanden



Auswahlkriterien für die Projektauswahl
Die Checkliste für das Projektauswahlverfahren der 
LAG ErLebenswelt Roth beinhaltet 11 Pflichtkriterien 
sowie 3 LAG-spezifische Bewertungskriterien. 

Besonderer Wert wird darauf gelegt, dass mittels der 
Auswahlkriterien die Entwicklungs- und Handlungs-
ziele bestmöglich durch die Projekte berücksichtigt 
werden. Die Auswahlkriterien sollen dazu dienen, 
anhand der bei jedem Kriterium genannten Aspek-
te zu prüfen, inwieweit ein Projekt zur Erfüllung der 
Lokalen Entwicklungsstrategie der LAG ErLebenswelt 
Roth beiträgt.

11 Pflichtauswahlkriterien:

   1 	  Übereinstimmung mit den Zielen in der LES 
Entscheidend für die Auswahl eines Projektes ist, dass 
es zur Erreichung von mindestens einem Handlungs-
ziel abgeleitet aus einem der vier Entwicklungsziele 
beiträgt. Die Ziele wurden in einem umfassenden 
Bottom-up-Prozess entwickelt und sind der „rote Fa-
den“ für die LAG in den nächsten Jahren.

   2 	�  Grad der Bürger*innen- und/oder  
 Akteur*innen-Beteiligung 

Die aktive und dauerhafte Beteiligung von Bürger*in-
nen, aber auch die Teilhabe von Personen mit Behinde-
rung und Migrationshintergrund wurde in verschiedene 
Handlungsziele eingearbeitet. Ziel ist, dass die Betroffe-
nen in allen Phasen von der Planung über die Umset-
zung und den langfristigen Betrieb eingebunden sind.

   3 	  Nutzen für das LAG-Gebiet 
Die Umsetzung eines Projektes soll nicht nur der Erfüllung 
von Einzelinteressen dienen weshalb das Projekt min-
destens von lokaler Bedeutung sein muss. Besser sollen 
Kleinregionen, das gesamte LAG-Gebiet oder Kooperatio-
nen über die LAG hinaus von der Umsetzung profitieren.

   4 	  Beitrag zu weiteren Entwicklungszielen 
Projekte, die nicht nur zur Zielerreichung eines Ent-
wicklungsziels beitragen, sondern bei einem weiteren 
Entwicklungsziel einen messbaren Erfolg bewirken, 
erhalten weitere Punkte, da sie einen größeren Nut-
zen für die Umsetzung der LES haben.

   5 	  Innovationsgehalt 
Unter dem Kriterium „Innovationsgehalt“ sollen fol-
gende Aspekte geprüft werden: Das Projekt soll Mo-
dellcharakter oder Beispielfunktion haben, mindes-
tens lokal, besser noch für das ganze LAG-Gebiet oder 
darüber hinaus einen positiven Effekt mit sich bringen.

   6 	 � Vernetzter Ansatz zwischen Partner*innen und /  
 oder Sektoren und / oder Projekten 

Ein zentraler Aspekt ist die Einbindung von Einzel-
projekten in die Gesamtstrategie der LAG. So sollen 
Projekte stets dazu beitragen, die Gesamtstrategie zu 
unterstützen. Positiv ist sowohl die Vernetzung von 
Projekten, als auch die Kooperation verschiedener 
Partner*innen oder Sektoren.

   7 	 � Beitrag zur Eindämmung des Klimawandels  
 bzw. zur Anpassung an seine Auswirkungen 

Aufgrund des fortschreitenden Klimawandels müs-
sen Maßnahmen mindestens klimaneutral sein. Bes-
ser sollten sie indirekt oder direkt positiv zur Eindäm-
mung des Klimawandels bzw. zur Anpassung an seine 
Auswirkungen beitragen. 

   8 	 � Beitrag zu Umwelt-, Ressourcen-  
 und / oder Naturschutz 

Der Beitrag zum Umweltschutz soll in der LAG ErLe-
benswelt Roth besonders daran gemessen werden, 
ob das Projekt die Biodiversität erhöht, zum Erhalt 
einer intakten Kulturlandschaft beiträgt und das Um-
weltbewusstsein von Bevölkerung und Gästen ge-
schärft wird. Die Mindestvoraussetzung ist, dass das 
Projekt keine negativen Auswirkungen auf die Um-
welt, den Natur- und den Ressourcenschutz hat.

   9 	 � Beitrag zur Sicherung der Daseinsvorsorge  
 bzw. zur Steigerung der Lebensqualität 

Die Sicherung der Daseinsvorsorge kann über Projek-
te gelingen, die zu einer besseren Mobilität der Bür-
ger*innen führen oder die Nahversorgung fördern. 
Unter anderem trägt die Schaffung von Möglichkeiten 
zur Begegnung zur Steigerung der Lebensqualität bei. 

   10 	  Förderung der regionalen Wertschöpfung� 
Die regionale Wertschöpfung in der Region kann in vie-
len Bereichen und Sektoren erhöht werden. Beispiele 
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hierfür sind neue innovative Vermarktungswege für 
regionale Produkte, die Stärkung der heimischen Be-
triebe aber auch neue Angebote, die zusätzliche Ziel-
gruppen ansprechen und neue Besucher*innen in die 
Region bringen. 

   11	  Beitrag zum sozialen Zusammenhalt 
In der LAG ErLebenswelt Roth wird es als wichtig er-
achtet den sozialen Zusammenhalt zu stärken, um re-
silienter gegen Krisen zu sein. Hierzu können u.a. die 
Förderung des Ehrenamts, generationenübergreifen-
de Projekte aber auch das Schaffen von Begegnungs-
orten für Alle beitragen. 

LAG-spezifische Kriterien
Die LAG ErLebenswelt Roth hat sich entschieden drei 
weitere LAG-spezifische Kriterien in das Projekt-
auswahlverfahren aufzunehmen. Die drei Kriterien 
wurden so gewählt, dass die Ziele der Handlungs-
felder 2, 3 und 4 besondere Gewichtung erhalten. 
Für Handlungsfeld 1 war dies nicht nötig, da die Ziele 
des Handlungsfeldes bereits über die Pflichtauswahl-
kriterien gut berücksichtig werden. 

   12 	  Regionale Identität und Bewusstseinsbildung 
Für die LAG ErLebenswelt Roth ist die Stärkung der re-
gionalen Identität von großer Bedeutung. Die bisher 
eher gering ausgeprägte Identität der Region kann 
z.B. gestärkt werden, indem regionale Besonderhei-
ten in Wert gesetzt werden, der Bekanntheitsgrad der 
LAG erhöht wird oder ein Projekt zur Stärkung des Be-
wusstseins für die Heimat beiträgt. 

   13 	 � Teilhabe für Alle: Beitrag zur Integration aller  
 Bevölkerungsgruppen (Migration, Inklusion  
 und Jugend) 

Beteiligung spielt in der LAG eine herausragende Rol-
le. Die Teilhabe aller Bürger*innen (z.B. Jugendliche, 
Migranten, Menschen mit Behinderung) an Projekten 
und Planungen wird bewusst in den Handlungszielen 
definiert. Die Bevölkerung soll umfassend integriert 
und dauerhaft beteiligt werden.

   14 	 � Beitrag zur Umsetzung des Rahmenkonzepts   
 Biologische Lebensvielfalt 

Die Umsetzung der Ziele des Rahmenkonzepts „Bio-
logische Lebensvielfalt“ hat einen hohen Stellenwert 
in der LAG ErLebenswelt Roth. Projekte, die indirekt 
oder direkt zur Umsetzung der Ziele des Rahmenkon-
zeptes beitragen und somit auch zur Erhöhung der 
Resilienz des LAG-Gebietes, erhalten weitere Punkte 
in der Bewertung.

Punktesystem für die Bewertung
Die Bewertung der Projekte im Rahmen des Projekt-
auswahlverfahrens erfolgt durch ein Punktesystem. 
Jedes Projekt kann pro Pflichtkriterium und pro LAG-
spezifischem Kriterium 1 bis maximal 3 Punkte erzie-
len. Wenn ein Kriterium nicht erfüllt wird, erhält das 
Projekt 0 Punkte für dieses Kriterium. Bei den Projekt-
auswahlkriterien 1-3 sowie 7 und 8 muss mindestens 
1 Punkt erzielt werden. Projekte, die dies nicht erfül-
len, können nicht gefördert werden. 

Die Mindestpunktzahl, damit ein Projekt vom Ent-
scheidungskriterium ausgewählt wird, liegt bei 21 
Punkten. Die maximal erreichbare Gesamtpunktzahl 
beträgt 42. 

Projekte, für die ein Zuschuss von mehr als 200.000 
Euro beantragt wird, müssen mindestens 80 % der 
Gesamtpunktzahl erreichen und zu mehr als einem 
Entwicklungsziel einen Beitrag leisten.

Die Projektauswahlkriterien für die Förderperiode 
2023-2027 wurden in der Mitgliederversammlung am 
04.07.2022 besprochen und mit der Lokalen Entwick-
lungsstrategie beschlossen.

Ausschlusskriterien und Fördersumme
In der LAG ErLebenswelt Roth werden grundsätzlich 
keine Projektarten ausgeschlossen. Auch auf eine Be-
grenzung der Förderhöhe für bestimmte Projektarten 
sowie eine generelle Obergrenze für den maximalen 
Zuschuss pro Projekt wird verzichtet.

Die Fördersätze für Projekte richten sich nach der 
bayerischen LEADER-Förderrichtlinie.	



Methodik zur Erfassung der Ausgangslage 
in der ErLebenswelt Roth

Allgemeines Vorgehen und Datengrundlagen 
zur Erstellung der Situationsanalyse
Um die aktuelle Situation in den für die LES wesent-
lichen Bereichen zu erfassen, wurde eine umfangrei-
che Bestandsanalyse für das Gebiet der ErLebenswelt 
Roth durchgeführt. Berücksichtigt wurden insbe-
sondere Inhalte, die für eine resiliente Entwicklung 
der ErLebenswelt Roth bedeutend sind und auf die 
sich LEADER gemäß dem nationalen Strategieplan 
bezieht. Bereits bei der Vorbereitung wurde darauf 
geachtet, dass die SWOT-Analyse hinsichtlich der 
von LEADER definierten fünf Herausforderungen 
der Resilienz durchgeführt wurde. Anhand einer 
themenbezogenen Betrachtung der Stärken, Schwä-
chen, Chancen und Risiken wurden die speziell für die 
ErLebenswelt Roth relevanten Herausforderungen 
ausfindig gemacht. Dies ermöglichte eine Erfassung 
der vorhandenen Resilienz-Ansätze und Gefährdun-
gen, woraus die Einschätzung der Verwundbarkeit 
resultierte. Darauf aufbauend erfolgte schließlich die 
Ableitung des Handlungsbedarfs sowie die Festle-
gung der Entwicklungs- und Handlungsziele, die für 
eine resiliente Entwicklung der ErLebenswelt Roth 
von besonderer Wichtigkeit sind und anhand der LES 
2023 – 2027 umgesetzt werden sollen.

Zur Beschreibung der Ausgangssituation wurden als 
Datengrundlage die Ergebnisse der Evaluierung der 
LES 2014-2022 sowie verschiedene Methoden der 
Bürger*innen-Beteiligung verwendet. Des Weiteren 
wurden bestehende Planungen und Konzepte in der 
LAG ErLebenswelt Roth berücksichtigt. Ergänzend 
dazu erfolgte der Einbezug fachlicher Einschätzungen 
sowie die Auswertung statistischer Daten. 

Beschreibung der Ausgangslage anhand  
statistischer Daten

Für die statistische Analyse der ErLebenswelt Roth 
wurde als Bezugsquelle das Bayerische Landesamt 
für Statistik herangezogen. Da das Gebiet der LAG Er-
Lebenswelt Roth nahezu deckungsgleich mit der flä-
chigen Ausdehnung des Landkreises Roth ist, wurden 
einige der Indikatoren auf Landkreisebene verwen-
det. Zudem wurden Daten mit räumlichem Bezug aus 
INKAR ausgewertet.

Einbezug in der Region bestehender  
Konzepte u. Planungen
Auch für die neue LEADER-Förderperiode wird an-
gestrebt, die Arbeit der LAG so effizient und umset-
zungsorientiert wie möglich zu gestalten. Daher ist 
der Einbezug vorhandener Konzepte und bereits be-
stehender Planungen und Initiativen in der Region 
von großer Bedeutung (s. Abbildung u. Kapitel 3). 
Demnach werden in der LES auch Herausforderun-
gen genannt, die zwar prägend für die Resilienz in der 
ErLebenswelt Roth sind, aber im Folgenden nicht in 
der LES detailliert betrachtet und durch die LAG um-
gesetzt werden. Dieses Vorgehen führt zu einer Ent-
lastung der LAG und schafft mehr Arbeitskapazität 
für die Themenbereiche und Herausforderungen in 
der ErLebenswelt Roth, die nicht bereits durch wei-
tere Planungen und Initiativen abgedeckt sind. Eine 
gegenseitige kontinuierliche Abstimmung ist dabei 
Grundvoraussetzung für eine zielführende Zusam-
menarbeit. Die vorhandenen Initiativen und Konzep-
te wurden in der Beschreibung der Ausgangslage und 
der SWOT-Analyse der ErLebenswelt Roth berück-
sichtigt.

Darstellung regionaler Initiativen in  
LES-relevanten Bereichen
Die LAG-Geschäftsstelle ist im Landratsamt ange-
siedelt und der Stabstelle Kreisentwicklung zuge-
ordnet, wodurch die LAG in einen kontinuierlichen 
Informationsfluss über laufende Aktivitäten einge-
bunden ist. Zur Kreisentwicklung gehören neben 
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dem LAG-Management auch das Regionalmanage-
ment, die Bildungsregion, der Fachbereich Kultur 
und Tourismus sowie der Fachbereich Geoinforma-
tionssysteme. Planungen mit Auswirkungen auf die 
Natur werden mit den betroffenen Naturschutzbe-
hörden abgestimmt. Ein Alleinstellungsmerkmal der 
LAG ErLebenswelt Roth ist das bestehende Biodiver-
sitäts-Konzept, zusätzlich gibt es das Klimaschutz-
konzept des Landkreises Roth und das Konzept der 
Ökomodellregion „Nürnberg, Nürnberger Land, 
Roth“. Eine Besonderheit hinsichtlich Klimaschutz 
durch Energieeinsparung stellt die Unabhängige 

Energieberatungsagentur des Landkreises Roth 
(ENA) dar. Auf Landkreisebene besteht außerdem ein 
Seniorenpolitisches Gesamtkonzept, welches im 
Hinblick auf die sozialen und demographischen An-
satzpunkte der LAG zu berücksichtigen ist. Zur Förde-
rung der Lebensqualität der Bevölkerung wurden im 
Landkreis Roth zudem die Initiativen Gesundheitsre-
gion Plus und Bildungsregion „Roth-Schwabach“ 
des Bayerischen Staatsministeriums initiiert. Die be-
deutendsten touristischen Räume in der ErLebens-
welt Roth sind das Fränkische Seenland und der Na-
turpark Altmühltal. 

Des Weiteren bestehen ver-
schiedene kommunale Zu-
sammenschlüsse innerhalb der 
ErLebenswelt Roth, deren Pla-
nungen kontinuierlich mit den 
Vorhaben der LAG abgestimmt 
werden (s. Kapitel 3). Zu diesen 
zählen die kommunale Allianz 
„KABS“, die Integrierte Ländliche 
Entwicklung (ILE) Jura-Rothsee 
sowie die ILE Aktionsbündnis 
Oberpfalz-Mittelfranken (AOM). 
Durch die Mitgliedschaft von 
Kommunen aus angrenzen-
den Landkreisen wird eine be-
deutende Verknüpfung zu den 
Nachbarlandkreisen Neumarkt 
i.d.OPf. und Nürnberger Land 
geschaffen und zudem die An-
bindung an die Metropolregion 
Nürnberg intensiviert.

Einbeziehung der  
Evaluierungs-Ergebnisse  
in die SWOT-Analyse
Bereits in den vergangenen Jah-
ren stellte sich die LAG ErLebens-
welt Roth den regionalen Her-
ausforderungen und sammelte 
dabei zahlreiche Erfahrungen. 
Daher fand eine umfassende 
Evaluierung der LES 2014-2022 
statt, deren Ergebnisse unter 

Karte Initiativen und Planungen im LAG-Gebiet

LAG Gebiet 

Regionalmanagement, Klimaschutzkonzept, Bildungsregion, Seniorenpolitisches Gesamtkonzept (Landkreis Roth) 

ILE Aktionsbündnis Oberpfalz Mittelfranken

Kommunale Allianz (KABS): Kammerstein, Abenberg, Büchenbach, Spalt, Rohr 

ILE Jura-Rothsee 

Ökomodellregion (Landkreis Roth, Landkreis Nürnberger Land, Stadt Nürnberg)
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© �Bayerische Vermesssungs- 
verwaltung

Stand: 06/2022
Bearbeiter: LR5 · GIS

! !
!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!
!

!!!
!

!

!

!

!

!

!

!
!

!
!

!

!

!

!

!

!

!!

!
!

!

!

!
!

!

!

!

!
!!

!
!

!

!

!

!

!

!

! !

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!!

!

!

!
!

!

!

!
!

!
!

!

!

!

!

!
!

!
!

!

!

!

!

!

!

!
!

!
!

!

!

!

!
!

!

!

!

! !

! !

!

!

!

!

!

!

!
! !

!

!

!

!

!

! !

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!
!

!

!

!
!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!!

!

!

!
!

!!!!

! !

!
!

!

!

!

!

!
!

!
! !

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!
!

! !

!

!

!
!

!

!

!
!

!

!

!

!

!!

!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!
!

!
!

! !

!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!

!

!
!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!
!!!

!

!

!
!

!
!

!
!

!

!

!
!

!

!

!!

!
!

!

!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!
!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!!

!!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!!

!

!

!

!

!
!!!

!
!

!

!

!

!

!!

!!

!

!

!

!

!!

!

!

!
!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!!

!

!

!

!

!

!!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!

!

!
!

!

!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

! !

! !

!

!

!
!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!

!

!
!

!

!

!
!

!
!

!

!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!
!

!
!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!

!

! !

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!
!

!

!

!

!

!
!

!
! ! !

!

!

!
!

!
!

!

!

!
!

!

!

! !

!

!

! !

!

!

! !

! !

!

!

!
!

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!

!

!
!

!

!

!

!

!
!

!
!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!

!
!

!
!

!

!
!

!

!

Landkreis
Ansbach

Stadt 
Nürnberg

Stadt 
Schwabach

LAG Altmühlfranken

Roth

Greding

Spalt

Rohr

Hilpoltstein

Heideck

Thalmässing

AllersbergAbenberg

Wendelstein

Kammerstein

Georgens-
gmünd

Büchenbach

Schwanstetten

Röttenbach

Rednitz-
hembach

LAG Altmühlfranken

LAG Regina

LAG Fürth

LAG Altmühl Jura

LAG Nürnberger Land

¯

Le
ge

nd
e Regionalmanagement, Klimaschutzkonzept, Bildungsregion, Seniorenpolitisches Gesamtkonzept (Landkreis Roth)

ILE Aktionsbündnis Oberpfalz Mittelfranken

Kommunale Allianz (KABS): Kammerstein, Abenberg, Büchenbach, Spalt, Rohr

ILE Jura-Rothsee

LAG Gebiet

0 4 8 12 162
Kilometer

Datengrundlage: 
Basisdaten: 
© Bayerische 

Vermessungsverwaltung
Stand: 06/2022

Bearbeiter: LR5 - GISÖkomodellregion (Landkreis Roth, Landkreis Nürnberger Land, Stadt Nürnberg)



Einbezug resilienter Aspekte ausgewertet und im 
Rahmen eines Evaluierungs-Workshops mit dem Ent-
scheidungsgremium diskutiert wurden. Die Evaluie-
rung bildet eine wesentliche Grundlage für die Fort-
schreibung der Entwicklungsstrategie und ist in die 
SWOT-Analyse eingearbeitet. 

Bürger*innen-Beteiligung zur Bewertung der 
Ausgangslage und SWOT-Analyse
Die Bürger*innen der ErLebenswelt Roth werden 
als die Expert*innen angesehen, was den aktuellen 
Zustand sowie die zukünftigen Herausforderungen 
betrifft. Daher wurde ein vielfältiges Verfahren der 
Bürger*innen-Beteiligung zur Bewertung der Aus-
gangslage für die regional relevanten Themen und 
zur Erarbeitung der SWOT-Analyse unter Resilienz-
Gesichtspunkten durchgeführt (s. Kapitel 2). Die Er-
gebnisse der Bürger*innen-Beteiligung wurden auf-
bereitet und um fachliche Einschätzungen, die 
vorhandenen statistischen Daten und Erkenntnisse 
der Evaluierung ergänzt.

Vorgehen zur Einschätzung der Verwundbarkeit
Aus der Ausgangslage und SWOT-Analyse wurden die 
bereits vorhandenen Resilienz-Ansätze und Gefähr-
dungen der ErLebenswelt Roth ersichtlich. Im Rah-
men einer Klausurtagung wurde ein Workshop durch-
geführt, um in Gruppenarbeit die Verwundbarkeit 
der verschiedenen Themen einzuschätzen. Dadurch 
wurden die Entwicklungspotenziale und Heraus-
forderungen der ErLebenswelt Roth erkennbar, die 
einen wesentlichen Einfluss auf die Krisenfestigkeit 
und Wandlungsfähigkeit der Region haben. Die Ein-
schätzung der Verwundbarkeit war ausschlagge-
bend für die Ableitung der Themen mit dem größten 
Handlungsbedarf zur Steigerung der Resilienz in der 
LEADER-Förderperiode 2023-2027. Basierend darauf 
wurden die Entwicklungs- und Handlungsziele für 
vier Handlungsfelder formuliert, die mit dem Ent-
scheidungsgremium abgestimmt und von den Mit-
gliedern der LAG beschlossen wurden.

Vielfalt als Stärke – Resilienz der LAG  
ErLebenswelt Roth
Die LAG ErLebenswelt Roth ist nicht nur thema-
tisch, sondern auch räumlich betrachtet besonders 

vielfältig. Insbesondere zur Stärkung der Resilienz in 
der ErLebenswelt Roth wirkt sich dieser vielfältige 
Charakter positiv auf die Krisenfestigkeit und Wand-
lungsfähigkeit einer Region aus. Für eine resiliente 
Entwicklung der ErLebenswelt Roth sind die loka-
len Spezifika in der Gesamtheit zu betrachten, um 
gemeinsam durch gegenseitige Unterstützung und 
Ergänzung die zukünftigen Herausforderungen der 
Region zu bewältigen.

Ausgangslage

Zur Beschreibung der Ausgangslage wurden anhand 
der bereits dargestellten Verfahren und unter Ein-
bezug diverser Datenquellen die Themen erarbeitet, 
die für die Erreichung der Ziele der LAG ErLebens-
welt Roth relevant sind. Die Festlegung der Themen 
orientierte sich an den fünf Herausforderungen der 
Resilienz für LEADER-Regionen. Im Folgenden sind 
themenbezogen die aktuellen Gegebenheiten in der 
ErLebenswelt Roth zusammengefasst, die für die LES 
von besonderer Bedeutung sind. Anhand der SWOT-
Analyse werden anschließend die Themen einzeln 
aufgeführt und bewertet. Neben den für die LES über-
geordneten Aspekten wurden im Rahmen der Daten-
auswertung und der Beteiligungsprozesse weitere 
Inhalte zu den Themenfeldern erarbeitet, die bei der 
LAG-Geschäftsstelle angefragt und eingesehen wer-
den können. Die LAG ErLebenswelt Roth bezieht bei 
der Umsetzung der LES auch diese ergänzenden In-
formationen mit ein. 

Tourismus & Naherholung
Tourismus und Naherholung im Landkreis Roth sind 
stark geprägt von der Lage des LAG-Gebiets. Der nörd-
liche Bereich wird zunehmend von der Metropolregi-
on Nürnberg beeinflusst, was den Schwerpunkt einer 
touristischen Nutzung auf den Städte- und Messe-
tourismus, den Geschäftsreiseverkehr sowie die Nah-
erholung nach sich zieht. Die Hälfte der LAG-Kommu-
nen gehören dem Tourismusverband Fränkisches 
Seenland an. Eine LAG-Mitgliedskommune befindet 
sich im Naturpark Altmühltal. Touristische Anzie-
hungspunkte in der ErLebenswelt Roth sind vielfältige 
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Sportangebote, ein gut ausgebautes Rad- und Wan-
derwegenetz, Bademöglichkeiten an den Seen, at-
traktive Städte mit historischer Bausubstanz, Burgen 
und Museen und ein vielfältiges kulturelles Angebot. 
Wenn man von der Corona-Krise absieht, hat sich der 
Tourismus im Landkreis Roth in den letzten Jahren 
positiv entwickelt. Seit 2015 ist ein kontinuierlicher 
Anstieg bei den Gästeankünften und -übernachtun-
gen zu verzeichnen, der dann ab 2020 abrupt durch 
die Einschränkungen aufgrund der Pandemiegesetz-
gebung gestoppt wurde. 

Hinsichtlich einer resilienten Entwicklung der Er-
Lebenswelt Roth sind die Bereiche Tourismus und 
Naherholung zur Stärkung regionaler Wertschöp-
fungskreisläufe besonders bedeutend. Durch das 
Ausbauen von nachhaltigem Tourismus und Nah-
erholung profitiert die LEADER-Region langfristig, da 
der Konsum regionaler Produkte gefördert, die Da-
seinsvorsorge gesichert und die regionale Identität 
gestärkt werden.

Handwerk & Gewerbe
Auch der Landkreis Roth profitiert vom allgemeinen 
wirtschaftlichen Aufschwung. So stiegen in den letz-
ten Jahren die Beschäftigtenzahlen im Landkreis so-
wohl am Wohn- als auch am Arbeitsort an. Basis für 
dieses gute Wachstum sind die Arbeitsplätze, die im 
Landkreis überwiegend von kleinen und mittleren 
Unternehmen (KMU) gestellt werden. Die Bruttowert-
schöpfung belief sich im Jahr 2021 auf 162,25 € je Er-
werbstätige*n. Landkreisweit sind 40.135 am Arbeits-
ort und 54.402 am Wohnort beschäftigt. Dies ergibt 
insgesamt ein negatives Pendlersaldo von -14.267 
(Stand: 30.06.2020).

Da es mit dem Regionalmanagement, dem Sach-
gebiet Wirtschaftsförderung am Landratsamt Roth 
und der Unternehmerfabrik zahlreiche Institu-
tionen gibt, die die Themen Wirtschaft und Arbeits-
markt intensiv bearbeiten, spielt dieser Bereich in 
der LES nur eine untergeordnete Rolle. Dennoch ist 
die Herausforderung der Aufrechterhaltung einer re-
gionalen Wertschöpfung essenziell, um die LEADER-
Region auch in Krisensituationen widerstandsfähig 
zu machen.

Landwirtschaft & regionale Vermarktung | 
Nahversorgung & regionales Einkaufen
Der einzigartige und vielfältige Charakter der ErLe-
benswelt Roth basiert auf der Art der Flächenbewirt-
schaftung über Jahrhunderte hinweg. Dies betrifft 
sowohl das Landschaftsbild und die Verfügbarkeit 
regionaler Lebensmittel, was sich auf die Naherho-
lung und Lebensqualität auswirkt, als auch die wirt-
schaftlichen Aspekte für die lokalen Produzent*in-
nen. Daher ist die Landwirtschaft ein wesentlicher 
Faktor bei der Betrachtung der Widerstands- und 
Krisenfestigkeit der Region. Die statistischen Daten 
deuten auf eine Zunahme der Betriebsgrößen und 
eine Abnahme der Anzahl kleiner landwirtschaft-
licher Betriebe hin. Aufgrund des stetigen rück-
läufigen Trends und der ländlichen Prägung der 
ErLebenswelt Roth stellen diese Themen bezüglich 
der Sicherung der Daseinsvorsorge eine Herausfor-
derung für die Region dar. Die Landwirtschaft hat 
einen Anteil von 38 % an der Gesamtfläche (Stand: 
31.12.2020). Da mit 44,4 % ein erheblicher Flächen-
anteil des Landkreises von Wald bedeckt ist, spielt 
bei der regionalen Vermarktung auch die Holznut-
zung eine bedeutende Rolle.  

Das Gebiet der LAG ErLebenswelt Roth zeichnet sich 
insbesondere durch den Anbau zahlreicher Son-
derkulturen aus. Einige gute Resilienz-Ansätze zur 
Vermarktung regionaler Produkte unter Berücksich-
tigung von Ökologie, Nachhaltigkeit und transparen-
ter Verkaufsstrukturen bestehen bereits. Zu diesen 
zählen die Ökomodellregion Nürnberg, Nürnber-
ger Land und Roth, die Initiative „Original Regional 
aus dem Landkreis Roth“ und weitere Vorhaben 
des Landkreises Roth und des Amtes für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten, die Interessen-
gemeinschaft Direktvermarktung, Hofläden und 
Bauernmärkte, alternative Einkaufsmöglichkeiten 
in einzelnen Ortsteilen sowie digitale Angebote und 
Bestellsysteme. Das regionale Angebot und die Nach-
frage von Produzent*innen und Konsument*innen 
sollen aufeinander abgestimmt und vereinigt wer-
den. Dadurch werden nachhaltige Strukturen in der 
Land- und Forstwirtschaft gefestigt und durch regio-
nale Wertschöpfung die Daseinsvorsorge der Land- 
und Forstwirt*innen gestärkt.



Demographischer Wandel – Jung & Alt |  
Gesundheit & Ernährung
Hinsichtlich der Bevölkerungsentwicklung bis 2040 
kann im Landkreis Roth von einer relativ gleich-
bleibenden Einwohnerzahl ausgegangen werden 
(127.400 EW, 142,3 EW/km2; Stand: 30.06.2021, Quel-
le: Bay. LfStat). Allerdings ist eine nachhaltige Verän-
derung in der Zusammensetzung der Altersstruktur 
zu erwarten. Der Anteil der Menschen im Rentenalter 
wird voraussichtlich in den kommenden 20 Jahren 
um weitere 32 % steigen, während der Anteil der Er-
werbsfähigen deutlich sinkt. Dies kann auf die eher 
niedrige Bindung junger Menschen an den Landkreis 
und die nicht ausreichenden Berufs- und Karriere-
chancen in der Region zurückgeführt werden. Durch 
den Rückgang der Zahl erwerbstätiger Personen ist 
zukünftig ein verstärkter Bedarf an Arbeitskräften zu 
erwarten, um die regionale Wirtschaft aufrecht zu er-
halten.

Die demographische Entwicklung stellt eine große 
Herausforderung für die ErLebenswelt Roth dar. Der 
deutschlandweite Pflegenotstand ist im Landkreis 
Roth bereits deutlich spürbar und zukünftig ist ein 
zusätzlicher Rückgang an ärztlicher Versorgung zu er-
warten. Um den vorhandenen Defiziten beim Ausbau 
einer modernen Infrastruktur für Kinder, Jugendliche 
und Senior*innen entgegenzuwirken, tragen einige 
Einrichtungen und Angebote wie der Kreisjugend-
ring Roth, die Kontaktstelle Bürgerengagement, 
der Pflegestützpunkt Roth, die Musterwohnung für 
barrierefreies Wohnen „TABEA“ und das senioren-
politische Gesamtkonzept zur Stärkung des sozia-
len Zusammenhalts bei.

Die Aspekte der Ernährung und Gesundheit sind we-
sentliche Faktoren, die die Bevölkerung der LAG ErLe-
benswelt Roth und damit auch die Region selbst fit für 
die Zukunft und resilient machen. Die Gesundheits-
region Plus koordiniert alle Themen im Gesundheits-
bereich und vernetzt die lokalen Akteur*innen. Ziel 
des Projektes ist es, von einem guten Nebeneinander 
zu einem besseren Miteinander zu kommen. Dadurch 
wird sowohl der soziale Zusammenhalt als auch die 
Daseinsvorsorge in der LEADER-Region gestärkt. Ob-
wohl es viele Initiativen für eine gesunde Lebensweise 

gibt, braucht es eine Strategie, um die Bevölkerung 
der ErLebenswelt Roth vermehrt zu erreichen.

Inklusion & Migration
In der ErLebenswelt Roth existieren insbesondere 
mit der Regens-Wagner-Stiftung in Zell und den 
Rummelsberger Diensten in Auhof zwei überregio-
nal herausragende Einrichtungen zur Förderung der 
Inklusion. Auch die Lebenshilfe Roth-Schwabach 
und das Rother Inklusionsnetzwerk sind etablierte 
Einrichtungen in der ErLebenswelt Roth zur Integra-
tion beeinträchtigter Menschen. Im Hinblick auf die 
Integration von Menschen mit Migrationshinter-
grund wurden viele Initiativen von Ehrenamtlichen 
gegründet, deren Arbeit das soziale Miteinander in 
der Region unterstützt. Demnach bestehen einerseits 
ein starker Zusammenhalt und eine Offenheit in der 
Bevölkerung. Andererseits fehlen jedoch eine breite 
gesellschaftliche Integration und eine umfassende In-
klusion in allen Lebensbereichen.

Die Herausforderung besteht in diesem Themenfeld 
insbesondere darin, Berührungsängste zu mindern. 
Es sollen unkomplizierte Alltagsbegegnungen zwi-
schen Jung und Alt, Menschen mit und ohne Behin-
derung sowie Menschen mit und ohne Migrationshin-
tergrund geschaffen und eine bessere Infrastruktur 
dahingehend aufgebaut werden.

Innenentwicklung & Mobilität
Innerhalb des LAG-Gebietes besteht ein erkennbarer 
Bedarf an Wohnräumen. Dies eröffnet neue Chancen 
für die Entwicklung von Immobilien in den Ortszen-
tren. Dabei spielen auch Begegnungsmöglichkeiten 
und Treffpunkte im Innen- und Außenbereich der 
Siedlungen eine wichtige Rolle, um das soziale Mit-
einander aller Bevölkerungsgruppen zu stärken. Der-
zeit ist der Grad an Versiegelung und Außenverdich-
tung hoch, da zahlreiche Flächen für Neubaugebiete 
ausgewiesen werden.

Neben der Verfügbarkeit von Wohnräumen nimmt in 
der Bevölkerung auch der Bedarf nach einer intakten 
Infrastruktur zu. Auch in dieser Hinsicht sind die loka-
len Unterschiede innerhalb des Landkreises zwischen 
Nord und Süd bemerkbar. Die Entwicklung des neuen 
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Nahverkehrsplans des Verkehrs- und Tarifverbun-
des Großraum Nürnberg ist aufgrund der starken 
ländlichen Prägung besonders im südlichen Bereich 
von Bedeutung. Dabei werden innovative Ansätze, 
wie ein app-gesteuertes Lotsen- und Buchungssys-
tem, flexiblere Streckenführung sowie serviceorien-
tierte Haltestellen diskutiert.

Biologische Vielfalt | Akzeptanz, Vernetzung 
u. Zusammenarbeit d. Akteur*innen
Das Motto „Vielfalt als Stärke“ ist auch im Hinblick auf 
die Natur und biologische Vielfalt des LAG-Gebietes 
zutreffend. Die vielfältigen standörtlichen Gegeben-
heiten resultieren unter anderem aus dem Aufeinan-
dertreffen der drei verschiedenen naturräumlichen 
Einheiten „Mittelfränkisches Becken“, „Vorland der 
südlichen Frankenalb“ und „Südliche Frankenalb“. 
Die Region beinhaltet zwei großflächige Landschafts-
schutzgebiete, deren natürliche Grenze die Fließ-
gewässer Schwäbische Rezat und die Rednitz im 
Norden des Landkreises Roth darstellen. Ergänzend 
dazu existiert der Naturpark Altmühltal im Süden 
des LAG-Gebietes und zahlreiche weitere kleinräumi-
ge Schutzgebiete. Einzigartig sind insbesondere die 
Sandlebensräume, Wässer- und Streuwiesen, großflä-
chige Waldbestände, Trocken- und Halbtrockenrasen 
sowie einige artenreiche Streuobstwiesen. Das Vor-
handensein wertvoller Lebensräume bringt zahlrei-
che schützenswerte Tier- und Pflanzenarten mit sich. 
Prägend für die Entwicklung des ökologisch ästheti-
schen Landschaftsbildes der ErLebenswelt Roth ist 
eine nachhaltige Bewirtschaftung. Daher sind neben 
den zuständigen Naturschutzbehörden, den örtli-
chen Vereinen mit Umweltbezug, z.B. dem Landes-
bund für Vogelschutz und dem BUND Naturschutz 
sowie dem Landschaftspflegeverband Mittelfran-
ken auch die Land-, Forst- und Wasserwirtschaft 
essenzielle Akteur*innen. Aufgrund der hohen Rele-
vanz und der Betroffenheit der gesamten Bevölke-
rung ist eine gute Kooperation und Kommunikation 
der unterschiedlichen Interessen erforderlich. Denn 
die größten Herausforderungen zur Stärkung der Kri-
senfestigkeit stellen der Mangel an Verständnis für-
einander und die fehlende Sensibilisierung für die 
Wichtigkeit des Themas dar. Derzeit fehlt es allerdings 
an Möglichkeiten zum gegenseitigen Austausch und 

zur gemeinsamen Lösungsfindung. Daher wurde im 
Rahmen der LES 2014-2022 unter intensiver Einbezie-
hung der Bevölkerung und relevanter Akteur*innen 
das Rahmenkonzept „Biologische Lebensvielfalt“ 
der LAG ErLebenswelt Roth erarbeitet. Die Umset-
zung des Konzeptes soll in der kommenden LEADER-
Förderperiode erfolgen.

Klimawandel & Klimaanpassung | Erneuerba-
re Energien & Energieeinsparung
Klimaschutz und Anpassung an den Klimawandel 
sind auch bei LEADER als eine der fünf Herausforde-
rungen zur Förderung einer resilienten Entwicklung 
aufgeführt. Aufgrund der standörtlichen Gegeben-
heiten machen sich die Folgen des Klimawandels in 
der ErLebenswelt Roth verstärkt bemerkbar. In den 
letzten Jahren nahm die Intensität der Überflutungen 
zu und die landwirtschaftlichen Betriebe meldeten 
beträchtliche Ernteausfälle infolge von extremen Tro-
ckenperioden. Der vermehrte Einsatz erneuerbarer 
Energien, die Steigerung der Energieeffizienz und ge-
zielte Energieeinsparungen sind für die ErLebenswelt 
Roth von großer Bedeutung, da dadurch Resilienz-An-
sätze ausgebaut und aktiv Maßnahmen zum Schutz 
von Ressourcen und Klima betrieben werden. Daher 
wurde durch den Landkreis Roth ein umfangreiches 
Energieentwicklungs- und Klimaschutzkonzept 
für die Region erstellt, das durch das eigens dafür zu-
ständige Klimaschutzmanagement umgesetzt wird. 
Ein weiteres Alleinstellungsmerkmal ist die Unab-
hängige Energieberatungs-Agentur (ENA), die so-
wohl Privatpersonen, Kommunen als auch Unterneh-
men zu Optionen der Energieeinsparung und dem 
vermehrten Einsatz erneuerbarer Energien berät.

Regionale Identität | Bildung
Durch die vielfältigen räumlichen Unterschiede vari-
ieren auch die regionalen Besonderheiten innerhalb 
des LAG-Gebietes, weshalb genau diese Verschieden-
artigkeit die Identität der Region ausmacht. Überla-
gert werden die Eigenarten der Region jedoch von der 
Nähe zur Metropolregion Nürnberg. Die Identifikation 
der Bevölkerung mit ihrer Heimat ist in Teilbereichen 
gering, was zu einem Rückgang des sozialen Zusam-
menhalts in den Dörfern führt. Um über regionale 
Besonderheiten zu informieren und voneinander zu 



lernen, sollen zukünftig vermehrt außerschulische 
zielgruppenorientierte Bildungs- und Vernetzungs-
möglichkeiten angeboten werden. Des Weiteren 
wurde die Initiative Bildungsregion „Roth – Schwa-
bach“ gegründet, um für die Zukunft junger Men-
schen ein passgenaues Bildungsangebot ausfindig 
zu machen. Auch die Vernetzung von Bildungsträgern 
der Region und ein generationenübergreifender Dialog 
sind wesentliche Ziele der LAG zur Bewältigung der He-
rausforderungen des demographischen Wandels.

Kunst & Kultur | Heimatkunde & Denkmalpflege
Die Region weist ein umfassendes kulturelles und hei-
matkundliches Angebot auf, was zur Förderung der 
regionalen Identität und des sozialen Miteinanders der 
Bürger*innen beiträgt. Ansatzpunkte hierbei sind un-
ter anderem Museen, Burgen und Ruinen, historische 
Ortskerne, Projekte zur Aufarbeitung der jüdischen Ge-
schichte sowie das große Freizeitangebot im Sportbe-
reich. Innerhalb des Landkreises Roth gibt es zahlreiche 
Denkmäler, für deren Erhalt jedoch ein hoher Aufwand 
an Personal und Kosten erforderlich ist. Einige Bestre-
bungen im Bereich Kunst, Kultur und Heimatkunde 
werden von lokalen Vereinen und Verbänden orga-
nisiert und sind damit stark von ehrenamtlichem En-
gagement abhängig. In vielen Vereinen der ErLebens-
welt Roth macht sich jedoch ein deutlicher Rückgang 
der Mitgliedszahlen bemerkbar, 
was auch die Kontaktstelle für 
Bürgerschaftliches Engage-
ment „Für einander“ bestätigt. 
Außerdem mangelt es teils an 
der Vernetzung zwischen Kultur-
stätten, der Zusammenarbeit der 
einzelnen Akteur*innen sowie 
dem Einbezug von Kindern und 
Jugendlichen. Für diese Heraus-
forderungen werden im Rahmen 
der LES Lösungsansätze gesucht. 
Neue Initiativen sind notwendig, 
um die Attraktivität ehrenamtli-
cher Tätigkeiten in der Region zu 
steigern und Angebot und Nach-
frage im Bereich Kunst, Kultur, 
Heimatkunde und Denkmalpfle-
ge besser zusammenzubringen. 

SWOT-Analyse

Um die Entwicklungspotenziale und Herausforde-
rungen der ErLebenswelt Roth zu erfassen, wurden 
basierend auf der Ausgangslage für jedes Thema 
einzeln die Stärken und Chancen den Schwächen 
und Risiken gegenübergestellt. Dieses Vorgehen er-
möglichte das Identifizieren von Triebkräften interner 
Prozesse und externer Einflussgrößen. Daraus konn-
ten anschließend die Resilienz-Ansätze und Gefähr-
dungen abgeleitet werden, woraus die Einschätzung 
der Verwundbarkeit resultierte. Sie beschreibt den 
Handlungsbedarf und wie relevant das Thema für 
eine resiliente Entwicklung der ErLebenswelt Roth ist. 
Durch eine gezielte Schwerpunktsetzung abhängig 
von den Handlungsbedarfen ist die LES 2023-2027 
explizit auf die Bedürfnisse der LEADER-Region ab-
gestimmt. Bei der Bearbeitung der gebietsspezifi-
schen Themen fokussiert sich die LAG ErLebenswelt 
Roth auf die Bereiche, die sich im Aufgabenfeld von 
LEADER befinden und bei denen die größten Hand-
lungsbedarfe festgestellt wurden. Die SWOT-Analyse 
und die damit verbundene Verwundbarkeits-Ein-
schätzung liefern die Grundlage zur Erarbeitung der 
Entwicklungs- und Handlungsziele unter Resilienz-
Aspekten und zur Festlegung der Handlungsfelder 
für die LES 2023-2027 der ErLebenswelt Roth. 

Für die Einschätzung der Verwundbarkeit wurde eine dreigliedrige Skala verwendet: 

   Gering   

   Wenig Gefährdungen und viele Resilienz-Ansätze   

   Mittel   

   Deutliche Gefährdungen und einige Resilienz-Ansätze   

   Hoch   

   Viele Gefährdungen und wenig Resilienz-Ansätze   

Verwundbarkeits-Einschätzung
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Tourismus & Naherholung

Handwerk & Gewerbe

Stärken & Chancen Schwächen & Risiken

	 (Seen-) Landschaft mit vielfältigen  
Freizeitangeboten

	 Attraktive Angebote im Rad- und  
Wandertourismus

	 Attraktive Städte mit historischer Bausubstanz 
und vielfältiges Angebot an Museen

	 Metropolregion Nürnberg als Einzugsgebiet

	 Tourismusverband Fränkisches Seenland  
und Naturpark Altmühltal als  
Vermarktungsstrukturen

	 Traditionelle Gastronomie („Identität“)

	 Rückläufige Bettenkapazität

	 Zu wenig „Schlecht-Wetter-Angebote“

	 Teils Personalmangel und  fehlendes  
Qualitätsmanagement

	 Ungenügende Bewerbung, Beschilderung,  
Lückenschlüsse bei Rad-/Wanderwegen

	 Geringere Ausgaben d. öffentlichen Hand für 
Tourismus und Naherholung

	 Geringer Bekanntheitsgrad der Region

Resilienz-Ansätze Gefährdungen

	 Vielfalt von Landschaft und Kultur

	 Nachhaltiger Tourismus

	 Entwicklung von regionalen Erlebnisangeboten 
durch branchenübergreifende Vernetzung

	 Fehlende zielgruppenspezifische hochwertige 
Angebote in Beherbergungsbetrieben

	 Saisonalität im Tourismus

	 Geringer Digitalisierungsgrad 

Verwundbarkeits-Einschätzung

  Hoch,      weil: Zu geringe Nutzung vorhandener Potenziale mit hochwertigen,  
   vielfältigen und nachhaltigen Angeboten.  

Stärken & Chancen Schwächen & Risiken

	 Zentrale Lage in Bayern und gute  
Verkehrsanbindung

	 Viele kleine und mittlere Gewerbebetriebe mit 
regionaler Identifikation, hohe Betriebs-Vielfalt

	 Branchenübergreifende Zusammenarbeit

	 Sehr geringe Arbeitslosenquote

	 Fehlendes Angebot an Wohn- und Gewerbeflächen

	 Negativer Pendlersaldo

	 Fehlende Co-Working-Büros

	 Hoher Flächenverbrauch für Gewerbe

	 Nicht geklärte Nachfolge in Unternehmen



	 Wahrnehmung als „Work-life-balance“-Region

	 Hohes wirtschaftliches Entwicklungspotenzial

	 Gestörte Warenflüsse durch weltpolitische 
Krisen

Resilienz-Ansätze Gefährdungen

	 Heterogene Wirtschaftsstruktur

	 Hervorragende Ausbildungsbetriebe

	 Nutzung von Leerständen als Chance  
für neue Formen des Zusammenarbeitens  
(Co-Working-Modelle) 

	 Arbeitsplatzzentralität im Großraum  
Nürnberg-Fürth-Erlangen

	 Brain-Drain-Effekte

	 Fehlendes branchenspezifisches  
Fachkräfteangebot

Verwundbarkeits-Einschätzung

  Gering bis mittel,     weil: Gute mittelständische Strukturen und  
  ausgewogener Branchenmix bei allerdings gleichzeitigem Fachkräftemangel.

Landwirtschaft & regionale Vermarktung

Stärken & Chancen Schwächen & Risiken

	 Hoher Anteil an Beschäftigten in der  
Landwirtschaft im Vergleich zu Bayern

	 Vielfalt der Sonderkulturen als  
Alleinstellungsmerkmal

	 Dachmarke „Original Regional“

	 Viele Direktvermarkter*innen mit großer  
Produktvielfalt

	 Ökomodellregion

	 Waldreicher Landkreis – Potenzial der  
Holzvermarktung

	 Abnahme der landwirtschaftlichen Betriebe

	 Zu geringe Vernetzung der Landwirtschaft mit 
Gastronomie

	 Geringes Bewusstsein d. Verbraucher*innen für 
regionale Produkte

	 Geringer Digitalisierungsgrad in der  
Direktvermarktung

	 Kein regionales Netzwerk für Holzvermarktung

	 Schaden durch Trockenperioden und Dürren

Resilienz-Ansätze Gefährdungen

	 Vielfalt der Sonderkulturen als  
Alleinstellungsmerkmal

	 Erfahrene u. erfolgreiche Direktvermarkter*innen

	 Große Produktvielfalt, neue Nischenprodukte 
zu Klima-, Ressourcen- u. Biodiversitätsschutz

	 Fehlende Wertschätzung d. Verbraucher*innen

	 Zu wenig Kommunikation bez. Verkauf  
regionaler Produkte

	 Klimawandel gefährdet Land- u. Forstwirtschaft
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Nahversorgung & regionales Einkaufen

Stärken & Chancen Schwächen & Risiken

	 Existierende alternative Einkaufsmöglich
keiten in Ortsteilen („Fahrende Bäcker“,  
Regional-Automaten)

	 „Digitales Einkaufen“ in Ansätzen  
(z.B. Gemüsekiste)

	 Nutzung von Leerständen als Chance

	 Abhängigkeit von Konsumverhalten der  
Bevölkerung

	 Fehlende regionale Verarbeitungseinrichtungen

	 Teils geringes Sortiment im Einzelhandel und 
geringe Aufenthaltsqualität 

Resilienz-Ansätze Gefährdungen

	 Gebündelte Vermarktung regionaler Produkte 
über verschiedene Strukturen (Einzelhandel, 
Direktvermarktung, digitales Einkaufen)

	 Etablieren regionaler Produkte als  
„Botschafter der Region“

	 Vorhandene Identität der Bevölkerung mit 
ihrer Region

	 Abfluss der Kaufkraft in die Zentren/ und  
in den Online-Handel

	 Rückgang bei regionalen Metzgereien,  
Bäckereien u. Einzelhandel

	 Allgemeine Preisentwicklung

Verwundbarkeits-Einschätzung

  Gering,      weil: Gute Nahversorgung bei gleichzeitig steigendem Angebot an regionalen Produkten.  

Verwundbarkeits-Einschätzung

  Mittel,      weil: Anpassung an den Klimawandel als große Herausforderung für unsere vielfältige    
   Landwirtschaft mit gutem Entwicklungspotenzial u. Bewusstseinswandel bezüglich dem Wert    

   regionaler Produkte notwendig.  

Der Bereich der regionalen Wertschöpfung und des 
Tourismus ist in der ErLebenswelt Roth im Hinblick auf 
die Resilienz differenziert zu bewerten. Es bestehen 
einige gut strukturierte und zielgerichtete Initiativen 
innerhalb der Region, die zur Vermarktung regionaler 
Produkte und Verbesserung der Nahversorgung beitra-
gen. Dadurch werden sowohl Wertschöpfungskreisläu-
fe vor Ort als auch die Daseinsvorsorge der Bevölkerung 
gestärkt, weshalb diese Resilienz-Ansätze erhalten und 
weiterhin ausgebaut werden sollen. Förderlich hierfür 

ist die Kooperation ansässiger wirtschaftlicher Betrie-
be, die Nutzung vorhandener Ressourcen und eine 
Verbesserung der Qualifizierung, beispielsweise auch 
durch Digitalisierung (s Entwicklungs- u. Handlungs-
ziele für Handlungsfeld 1). Wesentliche Gefährdungen 
stellen die nötige Nachfrage der Konsument*innen, 
der Mangel an Fachkräften und die Folgen des Klima-
wandels auf die Landwirtschaft dar. Die vorhandenen 
Angebote für Tourismus und Naherholung sind ver-
mehrt zu bewerben und nachhaltig zu gestalten. 



Demographischer Wandel – Jung & Alt

Stärken & Chancen Schwächen & Risiken

	 Seniorenpolitisches Gesamtkonzept

	 Viele lokale Initiativen mit ehrenamtlichem 
und nachbarschaftlichem Engagement

	 Angebote für Senior*innen: Pflegestützpunkt, 
Musterwohnung TABEA, Seniorenmesse etc.

	 Vielfältige Freizeitangebote sowie  
Bildungs- und Förderangebote für Kinder  
und Jugendliche

	 Starke Zunahme der älteren Generation und Rück-
gang der Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter

	 Defizite bei modernen Wohnangeboten für 
Senior*innen

	 Fehlende generationenübergreifende  
Treffpunkte und Angebote

	 Weniger analoge Information und  Angebote  
wegen Digitalisierung 

	 Defizite bei Kommunikation über vorhandene 
Angebote (Vereinbarkeit Familie und Beruf)

Resilienz-Ansätze Gefährdungen

	 Einbindung von Ehrenamt

	 Barrierefreiheit im öffentlichen Raum als 
Selbstverständlichkeit

	 Großes Potenzial an rüstigen Senior*innen 

	 Ausbau der Freizeit- und Betreuungsangebot 
für Kinder und Jugendliche

	 Zu geringe Bindung junger Menschen an die Region

	 Fehlende Pflegekräfte und Pflegeangebote 

	 Kaum generationenübergreifende Sicht beim 
Aufbau von Infrastruktur

	 Selbstbestimmte Wohnformen für ältere  
Menschen mit Unterstützungsbedarf fehlen

Verwundbarkeits-Einschätzung

  Gering bis mittel mit Tendenz hoch,      weil: Pflegekräfte- u. Wohnungsmangel.   

Inklusion & Migration

Stärken & Chancen Schwächen & Risiken

	 Kontaktstelle Bürgerschaftliches Engagement 

	 Rother Inklusionsnetzwerk, Regens-Wagner-
Stiftung, Rummelsberger Dienste, Lebenshilfe, 
Haus International

	 Integration durch lebendige Nachbarschafts- 
und Vereinsarbeit

	 Freizeitangebote für Menschen mit Behinderung

	 Isolierte Betrachtung einzelner Zielgruppen 
statt vernetzter, inklusiver Angebote

	 Berührungsängste und kaum Integrationsstrategien

	 Bisher zu geringe Einbindung von Menschen 
 mit Behinderung und Menschen mit  
Migrationshintergrund

	 Barrierefreiheit zu einseitig und zu wenig umgesetzt
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Gesundheit & Ernährung

Resilienz-Ansätze Gefährdungen

	 Zunehmend offene Haltung d. Gesellschaft 
gegenüber Menschen mit Behinderung oder 
Migrationshintergrund

	 Viele ehrenamtliche Projekte und Initiativen 
zu Integration

	 Geringe Vernetzung der Zielgruppen und  
Angebote

	 Wenig Präsenz u. Begegnung im  
gesellschaftlichen Alltag

	 Einseitige Betrachtung von „Barrierefreiheit“

Verwundbarkeits-Einschätzung

  Migration gering; Inklusion mittel,      weil: Vorhandene Berührungsängste.  

Stärken & Chancen Schwächen & Risiken

	 Gesundheitsregion Plus, eigene Kreisklinik

	 Viele aktive Sportvereine und Bewegungsangebote

	 Breites Angebot an gesunden und regionalen 
Lebensmitteln

	 Abnehmende Zahl d. Hausärzte

	 Hoher Bevölkerungsanteil mit geringer  
Sensibilität für Sport, Bewegung und gesunde 
Ernährung 

Resilienz-Ansätze Gefährdungen

	 Vielfältige Angebote des Landkreises im  
Gesundheitsbereich

	 Zunehmendes Bewusstsein für gesunde 
Lebensweise

	 Zunahme Produktion und  Verkauf regionaler 
Lebensmittel 

	 Zunehmendes Defizit der  ärztlichen Versorgung

	 Schwierige Erreichbarkeit bestimmter  
Bevölkerungsgruppen mit  
Gesundheitsthemen

Verwundbarkeits-Einschätzung

  Hausärzte hoch,    weil: Zunehmendes Defizit an örtlichen Fachkräften;   Ernährung u. Bewegung mittel 

Innenentwicklung & Mobilität

Stärken & Chancen Schwächen & Risiken

	 Viele barrierefreie Orte im öffentlichen Raum 	 Fehlende Sozialwohnungen trotz teils



	 Nutzung von Leerständen, auch temporär

	 Anbindung an wichtige Verkehrsachsen

      ungenutzter Leerstände 

	 Teils aussterbende Ortszentren, ungenutzte 
öffentliche Flächen

	 Mangelnde ÖPNV-Anbindung v.a. in ländlicher 
Gegend

Resilienz-Ansätze Gefährdungen

	 Vielfältige Treffpunkte in Ortskernen

	 Leerstandsmanagement u. Innenentwicklung

	 Innovativer Nahverkehrsplan 2023 in Planung

	 Teils ausschließlich Investorenmodelle bei  
(sozialem) Wohnungsbau

	 Hohe Kosten bei Umnutzung von Freiflächen 
und Leerständen

	 Fehlende Digitalisierung im Nahverkehr

Verwundbarkeits-Einschätzung

  Hoch,      weil: Nachhaltige Siedlungsentwicklung verbesserungswürdig.  

Biologische Vielfalt

Stärken & Chancen Schwächen & Risiken

	 Rahmenkonzept „Biologische Lebensvielfalt“ 
der ErLebenswelt Roth

	 Einzigartigkeit durch Sonderlebensräume und 
Schutzgebiete

	 Ländlicher Raum mit vielfältiger  
Kulturlandschaft, Naturpark 

	 Fortlaufender Rückgang d. biologischen Vielfalt

	 Veränderung d. charakteristischen  
Landschaftsbildes 

	 Zu wenige ökologisch wirtschaftende Betriebe

	 Unterschutzstellung wertvoller Flächen ausbaufähig

Aufgrund des zu erwartenden demographischen 
Wandels in der Bevölkerungsstruktur ist der Themen-
bereich des sozialen Miteinanders für die Zukunft der 
LEADER-Region von zentraler Bedeutung. Im Hinblick 
auf die weitere Entwicklung bestehen hier einige Ge-
fährdungen, die zu einem hohen Handlungsbedarf zur 
Erhaltung der Lebensqualität in der ErLebenswelt Roth 
führen. Wichtig ist dabei, vorausschauend zu handeln, 
um auf die prognostizierten Veränderungen vorbe-
reitet zu sein. Durch nachhaltige Siedlungsentwick-
lung, zielgruppenorientierte Mobilitätskonzepte und 
das Sicherstellen von ausreichend ärztlichem sowie 

pflegerischem Fachpersonal kann die Verwundbarkeit 
verringert werden. Die ErLebenswelt Roth zeichnet sich 
aus durch einige bestehende Projekte und Initiativen 
zur Integration aller Bevölkerungsgruppen. Um den 
sozialen Zusammenhalt zusätzlich zu festigen und die 
Teilhabe aller zu ermöglichen, ist die Kooperation und 
Vernetzung der relevanten Akteur*innen ein entschei-
dender Faktor (s Entwicklungs- u. Handlungsziele für 
Handlungsfeld 2). Ansatzpunkte hierbei sind bedarfs-
gerechte Beteiligungsmöglichkeiten sowie das Schaf-
fen einer zentralen Anlaufstelle zur Vernetzung der ver-
schiedenen Bevölkerungsgruppen und Angebote.
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Akzeptanz, Vernetzung u. Zusammenarbeit d. Akteur*innen

	 Hoher Waldanteil, u.a. Nürnberger Reichswald 
und Wälder im Vorland der südlichen  
Frankenalb

	 Ausgleichflächen-Management  
verbesserungswürdig

	 Personalmangel zur Umsetzung, Beratung u. Kontrolle

Resilienz-Ansätze Gefährdungen

	 Rahmenkonzept als gemeinsame Strategie

	 Verbesserung d. Lebensräume in Wald,  
Gewässer, Offenland und Siedlungen;  
landkreisweiter Biotopverbund

	 Angepasste Landnutzung 

	 Schätzen u. Schützen der Biodiversität als 
lebenswichtiges Gut

	 Massiver Rückgang an Arten und Lebensräumen 
global & regional

	 Biodiversität abhängig von Verhalten der  
Bevölkerung und Art der Landnutzung

	 Veränderung der Preissituation bei GLÖZ

Verwundbarkeits-Einschätzung

  Hoch,      weil: Sehr komplexe Zusammenhänge u. Ist-Zustandes gem. Rahmenkonzept    
 „Biologische  Lebensviefalt“ der ErLebenswelt Roth  

Stärken & Chancen Schwächen & Risiken

	 Engagement u. Ehrenamt d. Bevölkerung

	 Gute Initiativen & Projekte (LBV, BUND  
Naturschutz, ENA etc.), Natur-Lehrpfade,  
Biodiversitäts-Wege

	 Umweltstation des LBV am Rothsee

	 Interesse verschiedener Akteur*innen zur  
Zusammenarbeit

	 Skepsis und Vorurteile; Mangel an Bewusstsein 
und Wissen über Zusammenhänge

	 Fehlende Vernetzung und Zusammenarbeit

	 Viele teils unverständliche Vorschriften und  
Reglementierungen erschweren Entwicklungen

Resilienz-Ansätze Gefährdungen

	 Akzeptanz untersch. Interessen, gemeinsame Kon-
sensfindung, Bündeln d. Kräfte u. Lernen voneinander

	 Einbezug aller Bevölkerungsgruppen;  
örtlich angepasstes Info-Material, u.a. zu  
Mitwirkungsmöglichkeiten

        � Begegnungs-Workshops u. Austauschplattform 
für Bürger*innen-Dialog, zielgruppenorientiert!

	 Abhängigkeit d. zukünftigen Entwicklung von 
Verhalten d. Bevölkerung

	 Wissenstransfer, Verständnis u. Kommunikation 
zwischen den Beteiligten erforderlich

	 Bewusstseinsänderung u. Sensibilisierung dauert

        � Wie erreichen wir die Menschen?



Stärken & Chancen Schwächen & Risiken

	 Klimafreundlichere Baupläne, weniger  
Neubauten

	 Klimaschutzmanagement am Landratsamt 
mit integriertem Klimaschutzkonzept und 
digitalem Energienutzungsplan

	 Wiedervernässung von Niedermooren

	 Großflächiges Waldsterben d. Fichten- und 
Kiefer-Monokulturen durch Sturmschäden und 
Hitzeperioden

	 Unkenntnis bez. klimatoleranter Baumarten 

	 Erhebliche Ertragsausfälle u. Schäden durch 
Hitze, Wassermangel, Dürreperioden

Resilienz-Ansätze Gefährdungen

	 Sicherung der  Wasserversorgung; Senkung 
Wasserverbrauch

	 Renaturierung von Gewässern; Wasserhalte-
fähigkeit bei Trockenheit u. Retentionsräume 
bei Überschwemmungen

	 Ökolog. Waldumbau mit klimatoleranten 
Baumarten

	 Zunahme der Anzahl u. Intensität von Über-
schwemmungen u. Trockenperioden durch 
erhöhten Flächenverbrauch u. Versiegelung

	 Steigende Bodenerosion und Einträge in  
Gewässer

Verwundbarkeits-Einschätzung

  Hoch,      weil: u.a. wegen Standortbedingungen in der ErLebenswelt Roth  

Verwundbarkeits-Einschätzung

  Hoch,      weil: Schwierig, Menschen zu erreichen u. motivieren.  

Klimawandel & Klimaanpassung

Stärken & Chancen Schwächen & Risiken

	 Vermehrt PV-Anlagen und  Biogas-Nutzung

	 Einige Ansätze zu Energiesparen und  
erneuerbarer Energie

	 ENA: Unabhängige Energie-Beratungs- 
Agentur – Dienstleister für‘s Energiesparen

	 Geringer Anteil erneuerbarer Energien

	 Mögl. Raubbau bei Energiegewinnung  
durch Holz

	 Kein zentraler Verkauf von Kleinsolaranlagen

	 Spritzmittelverwendung auf Biogas-Flächen

Erneuerbare Energien & Energieeinsparung
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Regionale Identität

	 

Stärken & Chancen Schwächen & Risiken

	 Vielfalt durch Kleinräumigkeit

	 Regionale Besonderheiten  
(Mundart, Religion, Bräuche…)

	 Seenland u. Naherholungs-Gebiet, intakte Natur

	 Kerwa-Kultur, regionale Feste

	 	Nähe zum Ballungsraum

	 Zu geringe Bindung junger Menschen an die 
Region

	 Zu geringe Identifikation mit Landkreis

	 „Verstaubtes“ Image ländlicher Regionen

Resilienz-Ansätze Gefährdungen

	 Veranstaltungen unter Einbezug aller  
LAG-Kommunen

	 Veranstaltungen mit identifikationsstiftendem 
Potenzial

	 Individualisierung der Gesellschaft

	 Verlust der dörflichen Identität/Zusammenhalt

Hinsichtlich der Natur, der Biodiversität und des Klima-
schutzes besteht in der ErLebenswelt Roth ein erheb-
licher Handlungsbedarf. Alle Themenbereiche wurden 
sowohl von den lokalen Akteur*innen als auch gemäß 
der einbezogenen fachlichen Daten, Statistiken und des 
Rahmenkonzeptes „Biologische Lebensvielfalt“ der LAG 
als höchst verwundbar eingestuft. Die Gefährdungen, 
die die weltweite klimatische und wirtschaftliche Ent-
wicklung mit sich bringen, sind auch in der ErLebens-
welt Roth bereits deutlich spürbar. Ein wesentlicher 
Aspekt ist die Wasserknappheit, die aufgrund der stand-
örtlichen Bedingungen zusätzlich verstärkt wird. Von 

den erfassten Herausforderungen ist die gesamte Bevöl-
kerung der ErLebenswelt Roth betroffen. Da zur Bewäl-
tigung der Gefährdungen und zur Stärkung der vorhan-
denen Resilienz-Ansätze die Mithilfe aller erforderlich ist 
und unmittelbar gehandelt werden muss, kommt die-
sen Themen in der LES 2023-2027 die größte Relevanz 
zu (s Entwicklungs- u. Handlungsziele für Handlungsfeld 
3). Das Rahmenkonzept zur Biologischen Lebensvielfalt 
in der ErLebenswelt Roth und die ortsansässige Energie-
Beratungs-Agentur stellen ideale Voraussetzungen dar, 
um diese Herausforderungen in der kommenden För-
derperiode anzugehen.

Resilienz-Ansätze Gefährdungen

	 Ausbau erneuerbarer, regional erzeugter  
Energien (Solar, nachhaltige Holznutzung, 
Wind- u. Wasserkraft) 

        � Autarke Stromversorgung d. Haushalte

	 Einsparung von Energie

	 Konflikt zw. Klimaschutz, Naturschutz und  
Landwirtschaft; z.B. bei Freiflächen- 
Solaranlagen o. Windenergieanlagen

	 Beratung u. fachkundiges Personal zur  
Umsetzung nötig

	 Kostenintensiv

Verwundbarkeits-Einschätzung

  Hoch,      weil: Unmittelbare Betroffenheit aller u. alle etwas tun können.  



	 Kommunikation d. Potenziale  
(nach „innen“ u. „außen“)

	 Generationenwandel; neuen Initiativen  
Raum geben

	 Kommunikationsüberforderung:  
Wie erreichen wir die Menschen?

Verwundbarkeits-Einschätzung

  Mittel,      weil: Ansätze teilweise vorhanden, aber Unterschiede innerhalb der Region; Ballungsraum im   
    Norden, ländlich geprägt im Süden (Identität im Süden stärker ausgeprägt).  

Stärken & Chancen Schwächen & Risiken

	 Gute Förderung durch Landkreis und Kommunen

	 Breites Angebot an kulturellen Veranstaltungen

	 Engagierte Vereine, Verbände, Initiativen und 
Ehrenamt

	 Multikulturelle und inklusive Veranstaltungen 
und Angebote

	 Vereinsstrukturen überaltet, Wissen geht verloren

	 Weniger Personal und Geld für „Küraufgaben“ 
der Kommunen, mehr für „Pflichtaufgaben“

	 Teilhabe nicht für Alle möglich

	 Mangel an Information zu laufenden  
Veranstaltungen

Resilienz-Ansätze Gefährdungen

	 Vernetzung kultureller Einrichtungen 

       � Neues Publikum

	 Schaffen von lebendigen Netzwerken

	 Digitalisierung als Chance für neue Prozesse

	 Überforderung des Ehrenamtes,  
„Vereins-Müdigkeit“

	 Zersplitterung der Initiativen und Akteur*innen, 
fehlende Zusammenarbeit

Verwundbarkeits-Einschätzung

  Gering,      weil: Viele gute Angebote vorhanden; aber Gefährdungen im Vereins-Bereich.  

Kunst & Kultur

Stärken & Chancen Schwächen & Risiken

	 Viele gute heimatkundliche Ansätze und 
Projekte

	 Mangel an Unterstützung und Bewerben von 
Museen

Heimatkunde & Denkmalpflege
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Bildung

	 Engagierte ehrenamtliche  
Heimatkundler*innen

	 Heimatkundliche Anziehungspunkte,  
z.B. Burgen, Museen, historische Ortskerne

	 Fehlendes Personal u. Geld für Denkmalpflege

	 Negatives Image der Denkmalpflege,  
fehlende Anerkennung

	 Wenig Angebote für Kinder und Jugendliche

Resilienz-Ansätze Gefährdungen

	 Verankerung der Heimatkunde in  
Kreisentwicklung

	 Denkmäler als identifikationsstiftende Elemente

	 Koordinationsstelle u. Museumspädagogik 

	 Überalterung des Ehrenamtes;  
fehlender Wissenstransfer

	 Barrierefreiheit von Denkmälern

	 Verlust an ortsbildprägender Bausubstanz

Verwundbarkeits-Einschätzung

  Heimatkunde gering,      weil: Angebote vorhanden;   
  Denkmalpflege hoch,      weil: negatives Image, Kosten etc.   

Stärken & Chancen Schwächen & Risiken

	 Initiative Bildungsregion als vernetzende  
Einrichtung

	 Viele Angebote zur Weiterbildung (VHS etc.)

	 Außerschulische multikulturelle Angebote

	 „Migrationsprozesse“ in Schulen u. Kitas 

	 Personalmangel

	 Keine Teilhabe für Alle

Resilienz-Ansätze Gefährdungen

	 Bekannt machen der Heimat  
u.a. über Schulen

	 Folgen der Pandemie

	 Kinderarmut

Verwundbarkeits-Einschätzung

  Mittel,      weil: Angebote vorhanden, aber werden noch nicht gut angenommen.  

Die regionale Identität ist innerhalb der ErLebenswelt 
Roth unterschiedlich stark ausgeprägt. Die ländli-
che Gegend im Süden des LAG-Gebietes weist mehr 
Charakteristika auf, die spezifisch für die Region sind, 
während im Norden die Nähe zum Ballungsraum 

Nürnberg ausschlaggebend ist. Dabei sind die klein-
räumigen Verschiedenheiten und Eigenarten der 
ErLebenswelt Roth genau das, was die Region ein-
zigartig macht. Diese sollen sowohl im Bereich Hei-
matkunde, Denkmalpflege, Kunst und Kultur als auch 



in der Bildung der Bürger*innen und Besucher*innen 
verstärkt zum Ausdruck gebracht werden. Dazu beste-
hen in der ErLebenswelt Roth bereits zahlreiche Ange-
bote, die weiter ausgearbeitet und beworben werden 
sollen. Die Herausforderung ist es, durch attraktive und 
barrierefreie Angebote das Bewusstsein der Bevölke-
rung für den Wert ihrer Heimat und das Engagement, 
sich für den Erhalt ihrer Kultur einzusetzen, zu stärken.

Durch überregionale Zusammenarbeit und Wissens-
transfer soll die Identität der LEADER-Region erhalten, 
wirkungsvoll positioniert und die ErLebenswelt Roth für 
alle Bevölkerungsgruppen erlebbar gemacht werden (s 
Entwicklungs- u. Handlungsziele für Handlungsfeld 4). 
Die Verwundbarkeit für die Themenbereiche der regio-
nalen Identität und Kultur wurde aufgrund der bereits 
vorhandenen Ansätze als mittel bis gering eingestuft.

Ergebnis: Ableitung des Handlungsbedarfs

Nach Festlegung der für die LAG ErLebenswelt Roth 
relevanten Themen und Einschätzung der Verwund-
barkeit wird deutlich, dass im Bereich Natur, Biodi-
versität und Klima der größte Handlungsbedarf 
besteht. Dies ist begründet durch die sowohl regiona-
len als auch globalen Prozesse, die unumkehrbar sind 
und einen erheblichen Einfluss auf unsere Zukunft 
haben. Da einerseits alle von den Auswirkungen des 
Klimawandels und dem Rückgang der biologischen 
Vielfalt betroffen sind, und andererseits jede*r Ein-
zelne*r einen Beitrag leisten kann, soll dieses Hand-
lungsfeld in der neuen LEADER-Förderperiode hoch 
priorisiert und intensiv bearbeitet werden. Grundvo-
raussetzung hierfür ist allerdings die Sensibilisierung 
und Bewusstseinsbildung, um die Wichtigkeit des 
Themas in der Bevölkerung zu verankern. In der Er-
Lebenswelt Roth gibt es bereits zahlreiche engagier-
te wie fachkundige Institutionen, Behörden, Vereine 
und Verbände mit Umweltbezug. Mit der Umsetzung 
der Lokalen Entwicklungsstrategie 2023-2027 wird 
daher angestrebt, die Aktivitäten und fachkundigen 
Akteur*innen zusammenzuführen. Ziel der LAG ist 
es, die vorhandenen Ressourcen zu bündeln, einen 
Wissenstransfer zu ermöglichen, voneinander zu ler-
nen und durch gemeinsame Konsensfindung den 

Herausforderungen bezüglich des Klimawandels und 
der biologischen Vielfalt entgegenzuwirken. Dabei 
sollen möglichst viele Bürger*innen einbezogen und 
zum Mitmachen motiviert werden. Ein wesentlicher 
Handlungsbedarf in der ErLebenswelt Roth besteht 
bezüglich der Vereinbarkeit von ökologischen, öko-
nomischen und sozialen Aspekten, um nachhaltige 
Landnutzung zu ermöglichen und mehr Wertschät-
zung für die Land- und Forstwirtschaft zu erlangen.

Auch der Bereich des sozialen Miteinanders ist auf-
grund des hohen Handlungsbedarfs ein Schwerpunkt-
thema der LES 2023-2027. Durch vorausschauendes 
Handeln will sich die ErLebenswelt Roth auf den wei-
teren demographischen Wandel vorbereiten und so-
wohl widerstands- als auch wandlungsfähig werden. 
Aktionen zur Integration der unterschiedlichen Bevöl-
kerungsgruppen ermöglicht die Teilhabe aller am ge-
sellschaftlichen Leben in der ErLebenswelt Roth und 
fördert den Zusammenhalt in der Gemeinschaft. Um 
ein buntes Miteinander zu gestalten, sollen bestehen-
de Initiativen zu Inklusion und Migration vernetzt und 
Projekte in diesem Bereich unterstützt werden.

Die Bestrebungen zur Förderung des gesellschaft-
lichen Zusammenlebens stehen außerdem in Ver-
bindung mit der Identität der Region. Durch die 
Identifikation der Bürger*innen mit ihrer Heimat und 
Bewusstseinsbildung wächst die Motivation, sich in 
der Region zu engagieren und zu einem langfristigen 
Erhalt der Lebensqualität beizutragen. Daher wird an-
gestrebt, im Rahmen der LES der LAG ErLebenswelt 
Roth Maßnahmen zu Kunst, Kultur, Heimatkunde so-
wie Denkmalpflege zu verwirklichen. Auf diese Wei-
se soll der vorhandene Handlungsbedarf gemindert 
werden, indem die regionale Identität der ErLebens-
welt Roth gestärkt und erlebbar gemacht wird.

Hinsichtlich der regionalen Wertschöpfung und des 
Tourismus besteht in der ErLebenswelt Roth ein gro-
ßes Potenzial, das durch verstärkte Zusammenarbeit 
regionaler Betriebe sowie die Nutzung vorhandener 
Ressourcen weiter ausgeschöpft werden soll. Um die 
Verwundbarkeit und damit auch den Handlungsbedarf 
zu senken, sollen bestehende Angebote im Bereich 
Tourismus, Nahversorgung und regionaler Vermark-
tung durch die Umsetzung der LES unterstützt und 
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Um den regionalen Entwicklungsprozess gezielt an die 
Gegebenheiten und Anforderungen der LAG ErLebens-
welt Roth anzupassen, wurden die Handlungsfelder und 
Ziele der LAG ErLebenswelt Roth auf die Handlungsbe-
darfe abgestimmt. Diese ergaben sich aus der SWOT-
Analyse und der daraus resultierenden Verwundbar-
keitseinschätzung. Die LAG hat hierbei besonders darauf 
geachtet, dass die LES einen integrierten und multisek-
toralen Ansatz aufweist und innovative Aspekte zur Stär-
kung der Resilienz in der LAG ErLebenswelt Roth enthält.

Für die LAG ErLebenswelt Roth wird eine nachhaltige Ent-
wicklung hin zu einem attraktiven Lebens-, Wirtschafts- 
und Erholungsraum angestrebt, mit dem sich die Bürger 
*innen identifizieren und den Gäste gerne besuchen. Hier-
für wurden Entwicklungsziele erarbeitet, die unter Einbe-
zug verschiedener Sektoren und Akteur*innen umgesetzt 
werden sollen. Besonders wichtig ist den LAG-Verant-
wortlichen, dass eine gemeindeübergreifende Entwick-
lungsstrategie verfolgt wird, mit der die Gegensätze der 
Region der LAG ErLebenswelt Roth als Besonderheiten 
hervorgehoben werden und die regionale Vielfalt betont.

Integrierter und multisektoraler  
Ansatz der LES

Im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung ist es wich-
tig, dass soziale, ökonomische und ökologische 
Aspekte gemeinsam betrachtet werden und nicht 

gegeneinander abgewogen werden. Ein solcher inte-
grierter Ansatz wird von der LAG ErLebenswelt Roth 
seit Jahren verfolgt und soll auch künftig wegweisend 
bei der Umsetzung der LES sein. Die in diesem Kapitel 
beschriebenen Ziele werden im Rahmen der LES zu-
sammengeführt und damit nicht einzeln, sondern in 
ihrer Gesamtheit betrachtet.

Ein weiterer Gesichtspunkt der integrierten Entwick-
lungsstrategie ist die Einbindung lokaler Einzelpro-
jekte in die Gesamtstrategie der Region. So sollen 
Projekte einzelner Kommunen oder privater Projekt-
träger*innen stets dazu beitragen, möglichst viele 
Entwicklungsziele der LAG zu unterstützen. Durch die 
Einbindung der Projekte in das regionale Netzwerk 
bekommen diese einen neuen Stellenwert, so dass 
lokale Initiativen regionale Wirkung zeigen.

Bei der Erstellung der LES wurden in einem inten-
siven Bottom-up-Prozess in einer Umfrage Ziele 
und Projektideen für thematische Entwicklungsziele 
generiert. Mehr als 200 Bürger*innen beteiligten sich 
an der Befragung. Die Inhalte der Umfrage wurden 
im Rahmen einer Bürger*innen-Werkstatt mit Ak-
teur*innen aus unterschiedlichen Fachgebieten 
abgestimmt. Im Anschluss fand eine Klausurtagung 
mit dem Entscheidungsgremium und dem Fach-
beirat der LAG zur Diskussion und Abstimmung der Er-
gebnisse statt. Durch das beschriebene Vorgehen zur 
Erstellung der LES wurde gewährleistet, dass die LES 
multisektoral erarbeitet und die Entwicklungsziele 

Kapitel 6  
Themen und Ziele der LES/ 
Zielebenen und Indikatoren 

bedarfsorientiert weiterentwickelt werden. Durch Qua-
lifizierung und Digitalisierung wird die LAG ErLebens-
welt Roth zusätzlich krisensicher und fit für die Zukunft.
Zur Bewältigung der vielfältigen Herausforderungen 

möchte die LAG ErLebenswelt Roth mit weiteren LEA-
DER-Regionen zusammenarbeiten, wodurch die LAG 
zusätzliche Stärke erlangt und die Resilienz der Re-
gion gefördert wird.



vernetzt diskutiert wurden. Damit wurde ein Entwick-
lungsziel nicht einzeln betrachtet, sondern immer 
auch die Wirkungen eines Entwicklungsziels auf die 
weiteren Entwicklungsziele mit einbezogen. Dieser 
multisektorale Ansatz führt zu vielfältigen Vernet-
zungen zwischen den Projekten der verschiedenen 
Handlungsfelder. 

Innovative Merkmale der LES für  
die lokalen Gegebenheiten

Innovation durch neue Themen und Ziele 
Neben aktuellen gesellschaftlichen Entwicklungen 
haben auch die Evaluierung der Förderperiode 2014-
2022 der LAG ErLebenswelt Roth, der Evaluierungs- 
und Strategieworkshop im Frühjahr 2022 sowie die 
Auseinandersetzung mit dem Thema Resilienz 
während der Erstellung der LES dazu geführt, dass 
die LAG sich neuen Herausforderungen stellen möch-
te. Für die Förderperiode 2023-2027 hat sich die LAG 
vorgenommen, einerseits neue Themen in die Loka-
le Entwicklungsstrategie aufzunehmen und anderer-
seits bewährte Themen aus der LES 2014-2022 im 
Sinne der Nachhaltigkeit fortzuführen. Daraus resul-
tiert eine neue Aufteilung der LES-relevanten Themen 
in vier Handlungsfelder. Für jedes Handlungsfeld wur-
de ein übergeordnetes Entwicklungsziel erarbeitet, 
das durch vier Handlungsziele konkretisiert wird.  

Das bisherige Entwicklungsziel „Touristisches Profil 
schärfen, regionale Identität stärken und erlebbar ma-
chen“ findet sich inhaltlich künftig in zwei Handlungs-
feldern wieder. Der Themenbereich Tourismus und 
Naherholung wird bedingt durch die Lage im Süden 
des Ballungsraums Nürnberg und die Zugehörigkeit 
einiger Kommunen zu den touristischen Gebietsaus-
schüssen Fränkisches Seenland und Naturpark Alt-
mühltal weiterhin von Bedeutung in der LAG sein. Das 
Thema Tourismus wird in der Förderperiode 2023-2027 
mit dem Entwicklungsziel 1 „Regionale Wertschöp-
fung in der ErLebenswelt Roth durch Zusammen-
arbeit, Qualifizierung, Digitalisierung und Nutzung 
vorhandener Ressourcen erhöhen“ ergänzt um die 
Themen regionale Wertschöpfung und Ökonomie. 

In dem bisherigen Entwicklungsziel „Demographi-
schen Wandel aktiv gestalten: „Buntes“ Miteinander 
von Menschen jeden Alters, Menschen mit Migrati-
onshintergrund, Menschen mit Behinderung fördern“ 
konnten einige Themen erfolgreich verwirklicht wer-
den. Ein Beispiel hierfür ist die Schaffung von Begeg-
nungsorten. Allerdings konnten die gesetzten Hand-
lungsziele zu Migration und Inklusion noch nicht in 
dem geplanten Umfang erreicht und eine vollum-
fängliche Teilhabe aller am gesellschaftlichen Ge-
schehen ermöglicht werden, so dass diese Themen 
nochmals aufgegriffen werden. Der Bereich Jugend 
wurde 2014-2022 in einem eigenen Entwicklungsziel 
behandelt. Nachdem hier viele Projekte umgesetzt 
werden konnten und sich Jugendzukunftswerkstät-
ten als Beteiligungsformen zur Integration Jugendli-
cher in der LAG etabliert haben, wurden die Belange 
Jugendlicher in das neue Entwicklungsziel 2 „Akti-
ve Teilhabe am gesellschaftlichen Leben in der Er-
Lebenswelt Roth für Alle ermöglichen und das in-
klusive Miteinander aller Menschen und Initiativen 
ausbauen“ integriert. 

Das bisherige Entwicklungsziel „Kultur- und natur-
räumliche Besonderheiten erhalten, entwickeln und 
Nachhaltigkeit erlebbar machen“ wird künftig sehr 
viel mehr an Bedeutung gewinnen. Durch die Er-
stellung des Rahmenkonzepts „Biologische Lebens-
vielfalt im Landkreis Roth“ liegt eine hervorragende 
Grundlage mit konkreten Projektideen und Hand-
lungsempfehlungen vor, die die Themen Klimawan-
del und Biodiversität vor Ort stärker in den Fokus 
rückt. Das Entwicklungsziel 3 der Förderperiode 
2023-2027 lautet „Vielfältige Umwelt und Landnut-
zung in der ErLebenswelt Roth durch Erhalt von 
Natur, Biodiversität und Klima schützen“.

Um die regionale Identität der LAG ErLebenswelt 
Roth verstärkt hervorzuheben und zu bewerben, bil-
den künftig die Themen Regionale Identität und Be-
wusstseinsbildung ein eigenes Handlungsfeld. Das 
neue Entwicklungsziel 4 nennt sich „Regionale 
Identität stärken, Heimat und Kultur für Alle in der 
ErLebenswelt Roth erlebbar machen“. Darin sind 
auch die Themen Kunst, Kultur, Heimatkunde und 
Denkmalpflege integriert.
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Projekte, die in der LAG ErLebenswelt Roth künftig 
wegen ihres hohen Gefährdungspotentials oder ihrer 
guten Resilienzansätze bearbeitet werden sollen, 
sind:

	 �Projekte zur Stärkung der regionalen  
Wertschöpfung und Nahversorgung

	 �Projekte mit der Möglichkeit zur Teilhabe  
für Alle

	 �Projekte zur Umsetzung des Rahmenkonzepts 
„Biologische Lebensvielfalt“

	 �Projekte zur Stärkung der regionalen  
Identität.

Innovation durch neue Wege der Beteiligung 
Die LAG stellt sich bewusst neuen thematischen He-
rausforderungen, die dazu führen, dass neue Part-
ner*innen (Migrant*innen, Menschen mit Behinde-
rung, Akteur*innen aus dem Bereich Biodiversität) 
intensiver beteiligt werden. Diese neuen Partner*in-
nen der LAG können nur dann vollumfänglich und 
dauerhaft eingebunden werden, wenn neuartige 
Wege in der Beteiligung gegangen werden. 

Innovative Ansätze in der Kommunikation wurden 
bereits während der Erstellung der Lokalen Entwick-
lungsstrategie getestet und werden künftig verstärkt 
umgesetzt. So gab es eine große Resonanz auf die On-
line-Befragung der LAG mit über 200 ausgefüllten Fra-
gebögen zu den Stärken, Schwächen, möglichen Zie-
len und Projektideen für die Region. Digitale Medien 
sollen deshalb künftig verstärkt genutzt werden, um 
den Kontakt mit den Bürger*innen in der Region zu 
halten. Gerade mit Jugendlichen müssen spezifische 
Beteiligungsformen überlegt werden, die die LAG be-
reits in der Förderperiode 2014-2022 im Rahmen einer 
landkreisweiten Jugendzukunftswerkstatt und weite-
ren Zukunftswerkstätten auf Gemeindeebene erprobt 
hat. Dieser Ansatz einer zielgruppengerechten Ein-
bindung junger Menschen in Planungsprozesse auf 
Initiative der LAG hat sich so gut etabliert, dass viele 
der LAG-Kommunen die Jugendzukunftswerkstätten 
inzwischen jährlich durchführen.

Berücksichtigung des Themas Resilienz bei 
der Definition der Handlungsfelder und Ziele

Die von LEADER beschriebenen fünf wesentlichen 
Herausforderungen sind auch im Hinblick auf die Zu-
kunft der ErLebenswelt Roth von großer Relevanz. Ba-
sierend auf diesen fünf Herausforderungen wurden 
in der SWOT-Analyse der LES 2023-2027 die regiona-
len Handlungsbedarfe zu spezifischen Themen he-
rausgearbeitet. Aus der Einschätzung der themen-
bezogenen Verwundbarkeit resultierten schließlich 
die speziell auf die ErLebenswelt Roth abgestimmten 
Handlungsfelder und Ziele.

Im Rahmen des Evaluierungs-Workshops im März 2022 
wurde insbesondere bei „Inklusion“, „Biodiversität“ 
und „Demographie“ ein besonderer Handlungsbedarf 
gesehen, um die ErLebenswelt Roth widerstandsfähig 
und wandlungsfähig zu gestalten. Die Einschätzung der 
Verwundbarkeit ergab, dass die meisten Gefährdun-
gen und die wenigsten Resilienz-Ansätze innerhalb 
des LAG-Gebietes bei den Themen „Biologische Viel-
falt“, „Erneuerbare Energien und Energieeinspa-
rung“, „Klimawandel und Klimaanpassung“ sowie 
„Tourismus und Naherholung“ vorhanden sind (s. Ka-
pitel 5). Demnach besteht in der LAG ErLebenwelt Roth 
hinsichtlich dieser Themen der größte Handlungsbe-
darf. Neben diesen Schwerpunktthemen wurde im Be-
reich Umwelt- und Naturschutz ein besonderer Hand-
lungsbedarf bezüglich der Akzeptanz, Vernetzung und 
Zusammenarbeit der Akteur*innen gesehen. Auch die 
Themen „Innenentwicklung und Mobilität“, „Tourismus 
und Naherholung“ und die Denkmalpflege wurden mit 
einer hohen Verwundbarkeit bewertet. Diese Themen 
sind für die LES 2023–2027 der ErLebenswelt Roth be-
sonders relevant. Um die Bedeutung der vorhandenen 
hohen Verwundbarkeit hervorzuheben und die Wei-
chen für mehr Resilienz hinsichtlich des Handlungs-
feldes „Natur, Umwelt, Biodiversität & Klimaschutz“ 
zu stellen, wies die LAG-Vorstandschaft bei der Budge-
tierung der Handlungsfelder diesem Bereich mit 40 % 
den größten finanziellen Anteil zu. Durch die Schwer-
punktsetzung und Förderung dieses Handlungsfeldes 
in der anstehenden LEADER-Förderperiode soll die Er-
Lebenswelt Roth widerstandsfähiger gegen Krisen und 
fit für die Zukunft werden.



In der LAG ErLebenswelt Roth sind die Förderung 
einer nachhaltigen Entwicklung und die Stärkung 
des ländlichen Raumes grundsätzliche Ziele der 
Lokalen Entwicklungsstrategie. Hierfür wurden vier 
Entwicklungsziele erarbeitet, die eine nachhaltige 
und resiliente Ausrichtung der zu fördernden Projekte 
unterstützen. 

Zur Berücksichtigung des Resilienz-Aspekts sind bei-
spielsweise die abgeleiteten Handlungsziele des Ent-
wicklungsziels 3 so formuliert, dass durch nachhal-
tige Landnutzung die Biodiversität erhöht und eine 
intakte Kulturlandschaft erhalten werden soll sowie 
die Wertschätzung für Natur und Umwelt gestärkt 
wird. Neben der nachhaltigen Nutzung der natür-
lichen Ressourcen sollen Klimaschutzmaßnahmen 
erfolgen, indem beispielsweise das Bewusstsein für 
Klimaschutz und Energiesparen geschärft wird oder 
zielgruppenorientierte Angebote im Bereich Umwelt 
und Energie entwickelt werden.

Neben dem Entwicklungsziel 3 finden sich jedoch 
auch in den Handlungszielen der weiteren Entwick-
lungsziele Aussagen zum Naturschutz sowie Möglich-
keiten zur Anpassung an den Klimawandel. So bein-
haltet Entwicklungsziel 1 für die Themen Tourismus 
und Naherholung ein Handlungsziel, dass innovative 
Angebote weiterentwickelt und bedarfsorientiert, 
nachhaltig und barrierefreier gestaltet werden sollen. 
In Entwicklungsziel 2 findet sich ein Handlungsziel 
zur Vermarktung und Umsetzung zielgruppenspe-
zifischer, neuartiger Mobilitätskonzepte. Maßnahmen 
aus diesen Bereichen zielen darauf ab, durch einen 
sanften Tourismus und die Eindämmung des Indi-
vidualverkehrs die Umwelt zu schonen und Anpas-
sungsstrategien an den Klimawandel zu erarbeiten.

In Entwicklungsziel 4 werden die Bürger*innen, aber 
auch speziell junge Menschen angesprochen, um die-
se für ihre Heimat zu interessieren und an die Region 
zu binden. Durch verschiedene Maßnahmen soll eine 
Sensibilisierung der Menschen in der LAG erfolgen 
und der Wert einer intakten Natur- und Kulturland-
schaft in ihrer Heimat aufgezeigt werden. Die Sensi-
bilisierung erfolgt auch im Hinblick auf die Resilienz 
der Region.

Unterstützung von Netzwerkbildung in 
der Region

Die Zusammenarbeit der Kommunen, aber auch 
die Kooperation mit Fachpartner*innen und die Ver-
netzung von Projekten haben in der LAG höchste 
Priorität, wie auch die Ergebnisse der Evaluierung 
der letzten LEADER-Förderperiode ergeben haben. 
Besonders gemeindeübergreifende Projekte führten 
während der Förderperiode 2014-2022 dazu, dass der 
LEADER-Prozess als positiv und für die Region bei-
spielhaft bewertet wurde. 

Die LAG ErLebenswelt Roth hat sich in den 19 Jahren seit 
ihrem Bestehen zu einer anerkannten Netzwerkpartnerin 
im Landkreis Roth etabliert. Die Mitarbeiterinnen der Ge-
schäftsstelle werden in Planungen und Prozesse in der 
Region eingebunden und initiieren selbst Arbeitskreise 
und Projektgruppen, um LAG-weite Projekte mit unter-
schiedlichen Partner*innen gemeinsam umzusetzen.

Während der Erstellung der LES konnten bereits neue 
Partner im Bereich des sozialen Miteinanders ge-
wonnen werden. Durch die Teilnahme des Vereins In-
klusionsnetzwerk Roth an der Bürger*innen-Werkstatt 
erhielten die Entwicklungsziele der LAG wichtige Impul-
se, welche Maßnahmen in der Region für mehr Inklu-
sion von Menschen mit Behinderung nötig sind. Neue 
Partnerschaften sind auch im Bereich Migration nötig, 
um mit den betroffenen Zielgruppen in Kontakt zu tre-
ten. Auch Menschen mit Migrationshintergrund folgten 
der persönlichen Einladung der LAG und engagierten 
sich in der Bürger*innen-Werkstatt. Nachdem der Ein-
bezug von Menschen mit Migrationshintergrund in der 
Förderperiode 2014-2022 verbesserungswürdig ist, soll 
dies in der Förderperiode 2023-2027 erneut angestrebt 
werden. Ziel ist es, dass Migrant*innen dauerhaft als 
neue Partner*innen der LAG an den Prozessen in der 
Region teilhaben können. Zukunftswerkstätten mit 
Menschen mit Behinderung aber auch Migrant*innen 
könnten eine Lösungsmöglichkeit darstellen, um diese 
Zielgruppen intensiver in die LAG einzubinden.

Im Bereich Umwelt- und Klimaschutz hat die LAG be-
reits im Jahr 2019 festgestellt, dass das Entwicklungs-
ziel „Kultur- und naturräumliche Besonderheiten 
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erhalten, entwickeln und Nachhaltigkeit erlebbar ma-
chen“ nicht genügend Berücksichtigung in der Umset-
zung der Projekte fanden. Als Folge dessen wurde mit 
einer umfassenden Akteur*innenbeteiligung das 
Rahmenkonzept zur „Biologischen Lebensvielfalt 
im Landkreis Roth“ erarbeitet. Dieses Rahmenkon-
zept dient in der Förderperiode 2023-2027 als Grund-
lage für das künftige Handlungsfeld „Natur, Umwelt, 
Biodiversität und Klimaschutz“. Bei der Erstellung des 
Konzepts wurden zahlreiche neue Kontakte geknüpft 
- sowohl zwischen der LAG und den Akteur*innen, 
als auch zwischen den Beteiligten. Der ausdrückli-
che Wunsch der Akteur*innen war es, die im Rahmen 
der Konzepterstellung begonnene Zusammenarbeit 
und den Austausch künftig fortzuführen. Der Dialog 
zwischen den Akteur*innen verschiedener Interes-
sengruppen in diesem Handlungsfeld wird als ent-
scheidend für die Umsetzung und den Erfolg ge-
meinsamer Projekte angesehen. Hier ist die LAG ein 
wichtiger Initiator für ein neu zu gründendes Netz-
werk zwischen Landwirt*innen, Umweltverbänden, 
Behörden und interessierten Bürger*innen.

Mehrwert durch Kooperationen

Kooperationen sind seit vielen Jahren ein wichtiger 
Bestandteil der Lokalen Entwicklungsstrategie der 
LAG ErLebenswelt Roth. In der Förderperiode 2014-
2022 organisierte bzw. beteiligte sich die LAG an 13 
nationalen und internationalen Kooperations-
projekten. Im Evaluierungsbericht der LAG ist nach-
zulesen, dass die regionale und überregionale Zu-
sammenarbeit von dem Entscheidungsgremium als 
wegweisend angesehen wird. Die Bildung regionaler 
Netzwerke und die stärkere Vernetzung der Aktivi-
täten über die Region hinaus wurden in der Evaluie-
rung als entscheidende Strategie für die kommende 
Förderperiode formuliert. Durch gegenseitigen Erfah-
rungsaustausch und Kooperationen mit anderen Re-
gionen sollen neue Ideen und Umsetzungsmöglich-
keiten entwickelt werden. 

Während der Bürger*innen-Werkstatt im Frühjahr 
2022 wurde auch in den Arbeitsgruppen der Wunsch 

geäußert, dass z.B. im Kulturbereich mehr Projekte 
mit internationaler Beteiligung durchgeführt werden 
sollten. Dieser Ansatz wurde aufgegriffen und in der 
LES 2023-2027 verankert, indem sich während der 
Klausurtagung mit dem Entscheidungsgremium und 
dem Fachbeirat die Anwesenden auf das übergeord-
nete Ziel einigten, künftig die Kooperation mit ande-
ren Regionen und LAGs noch stärker auszubauen. 
Das LAG-Management strebt gemeinsam mit den 
Projektträger*innen an, für geeignete Projekte über-
regionale Partner*innen ausfindig zu machen und mit 
diesen Projekte gemeinsam umzusetzen.

Insbesondere bezüglich des Themas Naherholung 
ist geplant, weiterhin mit den LAGs im Naturpark 
Altmühltal und im Gebiet des Tourismusverban-
des Fränkisches Seenland zu kooperieren. Ziel ist 
es, natürliche Ressourcen nachhaltig zu nutzen und 
Zielgruppen angepasst anzusprechen. Während der 
Förderperiode 2014-2022 konnte beispielsweise im 
Fränkischen Seenland initiiert durch LEADER ein be-
deutendes Kooperationsprojekt verwirklicht werden. 
Daraus resultiert, dass der neue Fränkische Wasser-
RadWeg, eine Mehrtagesradtour, seit einigen Jahren 
mehrere Tourismusregionen und LAGen miteinander 
verbindet. Mit der LAG Monheimer Alb-Altmühljura 
konnte im kulturellen Bereich das Kooperationspro-
jekt „Tachles – Spuren jüdischen Lebens in Mittelfran-
ken“ erfolgreich umgesetzt werden, das einen beson-
ders hohen Bekanntheitsgrad erreichte.

Zudem setzte die LAG ErLebenswelt Roth in der LEA-
DER-Förderperiode 2014-2022 ein transnationales 
Kooperationsprojekt mit der LAG „Eisenstraße 
Niederösterreich“ um. Der Fokus des Kooperations-
projektes lag auf der gemeinsame Aufarbeitung des 
Themas Exulanten. Die erfolgreiche Zusammenarbeit 
der zwei LAGs spiegelt sich in der Erstellung einer 
Wanderausstellung und zwei Filmen zum Thema 
„VerWurzelt – Die Geschichte der Exulanten in Öster-
reich und Franken“ wider und hatte gegenseitige Be-
suche von Akteur*innen und Schulklassen zur Folge. 
Die überaus positiven Erfahrungen in der internatio-
nalen Kooperation möchte die LAG gerne in der kom-
menden Förderperiode vertiefen und weitere trans-
nationale Projekte umsetzen. 



Zukünftig sind Kooperationen im Rahmen der Zu-
sammenarbeit von LAGen in der Metropolregion 
Nürnberg vorgesehen, beispielsweise im Bereich 
der Inwertsetzung regionaler Spezialitäten und der 
Vermarktung landwirtschaftlicher Produkte. Eine 
Zusammenarbeit mit regelmäßigem Erfahrungsaus-
tausch findet auch mit den LAGs im Regierungsbezirk 
Mittelfranken statt.

Handlungsfelder und Entwicklungsziele

Die Entwicklungsziele und die projekt- und pro-
zessbezogenen Handlungsziele für die Förder-
periode 2023-2027 wurden in einem breiten Be-
teiligungsprozess erstellt, diskutiert, verfeinert 
und abgestimmt. Der Evaluierungsbericht der 
LEADER-Förderperiode 2014-2022, die SWOT-Ana-
lyse, die darauf aufbauende Bewertung der Resi-
lienz und die themenbezogene Einschätzung der 
Verwundbarkeit bildeten die Diskussionsgrund-
lage für die Ausarbeitung der Entwicklungs- und 
Handlungsziele der LES der LAG ErLebenswelt 
Roth. Durch die Ziele sollen die erkannten Stärken 
und Resilienz-Ansätze gefördert und ausgebaut 
sowie die Schwächen und Gefährdungen vermin-
dert werden.

Nach Auswertung der Evaluierung-Umfrage zur LEA-
DER-Förderperiode 2014-2022 wurden in einem 
Evaluierungs- und Strategieworkshop mit dem Ent-
scheidungsgremium und dem Fachbeirat der LAG 
vier mögliche Handlungsfelder für die Förderpe-
riode 2023-2027 ausgearbeitet. In einem breiten Be-
teiligungsprozess wurden diese Handlungsfelder er-
gänzt und immer weiter konkretisiert.  Daraus ergab 
sich schließlich die Festlegung der vier finalen Hand-
lungsfelder der LES ErLebenswelt Roth mit je einem 
Entwicklungsziel und vier Handlungszielen. Die Ver-
ständigung der verschiedenen mitwirkenden Interes-
sengruppen auf gemeinsame, Resilienz-fördernde 
Zielsetzungen ist ein wichtiger Prozess, da diese der 
LAG ErLebenswelt Roth eine generelle Richtung vor-
geben und eine Orientierungshilfe für alle am Prozess 
beteiligten Akteur*innen bieten.

Koordinierung und Vernetzung der  
vier Entwicklungsziele
Durch die Diskussion der Entwicklungsziele mit den 
Bürger*innen und den Vertreter*innen von Vereinen, 
Institutionen und Verbänden wurde gewährleistet, 
dass stets der gegenseitige Einfluss der Entwick-
lungsziele aufeinander berücksichtigt wurde. Dieser 
integrierte Ansatz führt zu vielfältigen Vernetzun-
gen zwischen den Entwicklungs- und den Hand-
lungszielen. Die vier Entwicklungsziele der Lokalen 
Entwicklungsstrategie der LAG ErLebenswelt Roth 
bedingen sich gegenseitig und können nicht isoliert 
voneinander betrachtet und umgesetzt werden. Maß-
nahmen, die in einem Entwicklungsziel umgesetzt 
werden, haben meistens auch Auswirkungen auf ein 
oder mehrere andere Entwicklungsziele. Besonders 
ersichtlich wird dies dadurch, dass einige Schwer-
punkte der Lokalen Entwicklungsstrategie sich in 
mehreren Entwicklungs- und Handlungszielen wie-
derfinden.

Verbindende und themenübergreifende Elemente 
der Zielsetzungen sind:

	 Resilienz

	 Inklusion und Barrierefreiheit 

	 �Umfassende, bedarfsorientierte und dauerhafte 
Beteiligung aller Bevölkerungsgruppen

	 Nachhaltigkeit 

	 Regionale Wertschöpfung

	 Wertschätzung der regionalen Besonderheiten

	 �Sorgsamer Umgang und Erhaltung der  
natürlichen Lebensgrundlagen

	 �Respektvoller Dialog und Stärkung der  
Zusammenarbeit verschiedener  
Interessengruppen.
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Resilienz stellt die Grundvoraussetzung dar, um die 
Lebensqualität in der LAG ErLebenswelt Roth lang-
fristig zu gewährleisten und zu schützen. Nur durch 
die Berücksichtigung einer krisensicheren und wand-
lungsfähigen Entwicklung in allen Themenbereichen 
kann es gelingen, die Zielsetzungen der LEADER-Re-
gion zu erreichen.

Inklusion und Barrierefreiheit spielen im Tourismus 
eine wichtige Rolle, da die LAG als Teil des Fränki-
schen Seenlandes zu den Modellregionen für barrie-
refreien Tourismus gehört. Barrierefreie Urlaubsan-
gebote sind auch im Sinne des demographischen 
Wandels für Einheimische mit Bewegungseinschrän-
kungen attraktiv. Andererseits sind barrierefreie Treff-
punkte für Bürger*innen in den Ortskernen auch als 
Basisinfrastruktur für Menschen mit Handicap nötig. 
Durch diese und weitere Vorhaben will die LAG ErLe-
benswelt Roth gewährleisten, dass eine umfassende, 
bedarfsorientierte Beteiligung aller Bevölkerungs-
gruppen am gesellschaftlichen Leben ermöglicht 
wird. Für eine Teilhabe aller ist es erforderlich, diese 
Zielsetzung themenübergreifend zu integrieren.

Nachhaltigkeit bildet eine weitere Basis für alle Ent-
wicklungsziele. So fördert die Vernetzung und quali-
tative Verbesserung vorhandener Angebote im Tou-
rismus und die bedarfsorientierte Gestaltung neuer 
Projekte das Schonen der natürlichen Ressourcen im 
LAG-Gebiet. Die Kombination touristischer Aktivitä-
ten mit dem vorhandenen Naturpotential unter Be-
rücksichtigung der Belange behinderter Menschen 
sind eine nachhaltige Entwicklungsperspektive für 
die LAG, von der alle Entwicklungsziele betroffen 
sind. Die Erhöhung der regionalen Wertschöpfung 
durch die Stärkung der Vielfalt regionaler Betriebe 
trägt in allen Branchen zur Widerstandsfähigkeit der 
Region bei.

Die Wertschätzung regionaler Besonderheiten um-
fasst sowohl kulturelle als auch natürliche Grundla-
gen. Gerade in einer ländlichen Region am Rande ei-
nes Ballungsraumes konkurrieren viele verschiedene 
Nutzungsansprüche miteinander. Daher ist es wich-
tig, dass einerseits die natürlichen Lebensrundla-
gen bewahrt und gesichert werden und andererseits 

Umwelterlebnisangebote für Bürger*innen und Besu-
cher*innen der Region zur Wertschätzung der regio-
nalen Besonderheiten beitragen. Natur erlebbar zu 
machen ist Teil der Entwicklungsstrategie, wobei im 
Sinne einer nachhaltigen Entwicklung darauf geach-
tet werden soll, für nachfolgende Generationen die 
natürlichen Lebensgrundlagen zu bewahren.

Auch in der Land- und Forstwirtschaft geht es darum, 
die regionalen Besonderheiten, beispielsweise die 
vielfältigen Sonderkulturen, über innovative Vermark-
tungskonzepte zu stärken. Dieses Vorhaben ist in die 
Lokale Entwicklungsstrategie der LAG einzubinden. 
Die Pflege und der Erhalt der Kulturlandschaft sind für 
eine hohe Lebensqualität der Bevölkerung der LAG 
sowie als Anziehungspunkt für den Tourismus unver-
zichtbar. Sowohl bei der Erstellung des Rahmenkon-
zeptes „Biologische Lebensvielfalt im Landkreis Roth“ 
als auch während der LES-Erstellung wurde deutlich, 
dass gerade das Miteinander unterschiedlicher Ak-
teur*innen und der respektvolle Dialog konträrer 
Meinungen essenziell wichtig sind, um beispielsweise 
die Biodiversität bei gleichzeitiger Erhaltung der Le-
bensgrundlage der Landwirtschaft zu erhöhen. Durch 
die Stärkung der Zusammenarbeit unterschiedlicher 
Interessengruppen und eine gemeinsame Konsens-
findung kann die Resilienz in der LAG ErLebenswelt 
Roth langfristig gefördert werden. Dieser bedeutende 
Aspekt ist in allen vier Entwicklungszielen zu berück-
sichtigen.



Handlungsfeld 1 
Regionale Wertschöpfung,  
Ökonomie & Tourismus

                                           Entwicklungsziel
Regionale Wertschöpfung in der ErLebenswelt Roth  
durch Zusammenarbeit, Qualifizierung, Digitalisierung und 
Nutzung vorhandener Ressourcen erhöhen

                                           Handlungsziele
	 Innovative Angebote für Tourismus und Naherholung 
weiterentwickeln und bedarfsorientiert, nachhaltig und 
barrierefreier gestalten

	 Regionale Betriebe, Vermarktungsstrukturen und  
Zusammenarbeit stärken

	 Unsere Landwirtschaft bei der Anpassung an den  
Klimawandel unterstützen, die regionale Vermarktung 
sowie das Bewusstsein für die Sonderkulturen stärken

	 Nahversorgung und neue Kooperationen in der  
Wirtschaft unter Ausnutzung vorhandener Gebäude  
und Flächen ermöglichen

Handlungsfeld 3 
Natur, Umwelt, Biodiversität  
& Klimaschutz

                                           Entwicklungsziel
Vielfältige Umwelt und Landnutzung in der  
ErLebenswelt Roth durch Erhalt von Natur, Biodiversität 
und Klima schützen

                                           Handlungsziele
	 Wertschätzung für die heimische Natur durch  
Naturerleben und Bewusstseinsbildung stärken 

	 Biologische Vielfalt fördern 

	 Klimaschutz und Klimaanpassung erhöhen, Energie effizient 
einsetzen sowie negative Folgen des Klimawandels reduzieren 

	 Ökologie, Ökonomie und soziale Aspekte in einer nach-
haltigen Landnutzung vereinen sowie im Dialog die  
Wertschätzung für die Land- und Forstwirtschaft steigern

Handlungsfeld 2
Buntes Miteinander

	       Entwicklungsziel
Aktive Teilhabe am gesellschaftlichen Leben in der  
ErLebenswelt Roth für Alle ermöglichen und das inklusive 
Miteinander aller Menschen und Initiativen ausbauen

	       Handlungsziele
	 Positive Kommunikationskultur und ehrenamtliches 
Engagement fördern sowie Vernetzungs- und  
Anlaufstellen schaffen 

	 Bedarfsgerechte Angebote und Beteiligungs
möglichkeiten für Alt und Jung, Menschen mit  
Behinderung sowie Menschen mit Migrations
hintergrund aufbauen und etablieren 

	 Barrierefreiheit für alle Bereiche und alle Sinne umsetzen 
und funktionierende Mobilitätskonzepte entwickeln

	 Die Stadt- und Dorfzentren beleben und vitale Orte 
der Vielfalt und Begegnung gestalten

Handlungsfeld 4 
Regionale Identität  
& Kultur

	       Entwicklungsziel
Regionale Identität stärken, Heimat und  
Kultur für Alle in der ErLebenswelt Roth  
erlebbar machen

	       Handlungsziele
	 Bewusstsein für den Wert der Region schaffen  
und stärken 

	 Regionale Besonderheiten erhalten und erlebbar  
machen und wirkungsvoll positionieren 

	 Angebote zu Heimatkunde, Kultur und Bildung  
bedarfsorientiert und barrierefreier gestalten 

	 Regionale und überregionale Zusammenarbeit in Heimat
kunde, Kultur und Bildung fördern und optimieren  

Entwicklungsziele der LAG ErLebenswelt Roth mit projektbezogenen  
und prozessbezogenen Handlungszielen 
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Handlungsfeld 1 
Regionale Wertschöpfung, Ökonomie & Tourismus

Entwicklungsziel 

Regionale Wertschöpfung in der ErLebenswelt Roth durch Zusam-
menarbeit, Qualifizierung, Digitalisierung und Nutzung vorhande-
ner Ressourcen erhöhen

der „rote Faden“ im Handlungsfeld 1. Tourismus und 
regionale Produkte spielen dabei ebenso eine bedeu-
tende Rolle wie Nahversorgung und die Stärkung kleiner 
und mittelständischer Betriebsstrukturen.

Regionale Wertschöpfung und die Nutzung vorhande-
ner Ressourcen sowie die aus den vorhandenen Hand-
lungsbedarfen resultierenden Zielsetzungen sind für 
die LAG ErLebenswelt Roth in den kommenden Jahren 

Die Schwerpunkte im Entwicklungsziel 1 liegen in den 
Bereichen Qualifizierung, Vernetzung und Koopera-
tion sowie einer zielgruppengerechten, branchen-
übergreifenden Angebotsentwicklung zur Erhöhung 
der regionalen Wertschöpfung. Eine gute Nahversor-
gung, die Unterstützung heimischer Betriebe und der 
schonende Umgang mit Flächen haben im Sinne der 
Nachhaltigkeit oberste Priorität.

Die Stärkung und Weiterentwicklung von Netzwerken 
durch enge inhaltliche Kooperation von Akteur*innen 

soll dazu führen, dass LAG-weite und LAG-übergreifen-
de Projekte verwirklicht werden. Die Koordination und 
Kommunikation von Akteur*innen aus Tourismus und 
Regionalvermarktung führt beispielsweise zu möglichen 
Angebotskombinationen aus Natur, Landwirtschaft, Ku-
linarik und Gesundheit. Auf diese Weise können regio-
nale Wertschöpfungskreisläufe initiiert werden. Künftig 
soll die Vielzahl an vorhandenen Sonderkulturen noch 
stärker beworben, vermarktet und die Landwirtschaft 
bei dem Bestreben, sich an die Folgen des Klimawan-
dels anzupassen, unterstützt werden. 
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Handlungsziele                              Indikatoren                                                                          Messgrößen

	 Innovative Angebote für 
Tourismus und Naherho-
lung weiterentwickeln und 
bedarfsorientiert, nach-
haltig und barrierefreier 
gestalten

   �Anzahl innovativer Angebote  
(z.B. Digitalisierung)

3 Angebote 

   �Anzahl der bedarfsorientiert geschaffenen/auf-
gewerteten Infrastrukturmaßnahmen

8 Infrastruktur
maßnahmen

   Anzahl nachhaltiger Angebote 4 Angebote

   Anzahl barrierefrei gestalteter Angebote 4 Angebote

	 Regionale Betriebe, Ver-
marktungsstrukturen und 
Zusammenarbeit stärken

   �Anzahl der geschaffenen/aufgewerteten An-
gebote zur regionalen Vermarktung

2 Angebote

   �Anzahl der Aktionen zur Bewerbung regionaler 
Betriebe und Produkte

4 Aktionen

   �Anzahl der durchgeführten Schulungsmaßnah-
men für regionale Betriebe

2 Schulungsmaß
nahmen

   �Anzahl (über)regionaler Kooperationsprojekte 1 Kooperationsprojekt

	 Unsere Landwirtschaft 
bei der Anpassung an den 
Klimawandel unterstützen, 
die regionale Vermarktung 
sowie das Bewusstsein für 
die Sonderkulturen stärken

   Anzahl regionaler Vermarktungskonzepte 1 Vermarktungskon-
zept

   Anzahl der neu geschaffenen/aufgewerteten 
Kooperationsprojekte

1 Kooperationsprojekt

   Anzahl der Projekte zur Anpassung an die Fol-
gen des Klimawandels

2 Projekte

   �Anzahl der Veranstaltungen, Werbeaktivitäten 
und Projekte zur Stärkung des  
Bewusstseins für Sonderkulturen

4 Aktivitäten

	 Nahversorgung und neue  
Kooperationen in der Wirt-
schaft unter Ausnutzung 
vorhandener Gebäude und 
Flächen ermöglichen

   Anzahl neuer Angebote zur Nahversorgung (z.B. 
auch digital)

1 Angebot

   Anzahl der geschaffenen/aufgewerteten Koope-
rationen in der Wirtschaft

1 Kooperation

   �Anzahl der Projekte, die auf Brachflächen bzw. 
in leerstehenden Gebäuden  
realisiert wurden

1 Projekt
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Handlungsfeld 2 
Buntes Miteinander

Entwicklungsziel 

Aktive Teilhabe am gesellschaftlichen Leben in der ErLebenswelt 
Roth für Alle ermöglichen und das inklusive Miteinander aller  
Menschen und Initiativen ausbauen

zielgruppengerechte Ansprache und die aktive Teil-
habe von Menschen mit Behinderung und Menschen 
mit Migrationshintergrund sind weitere Handlungs-
ziele.

Das Entwicklungsziel 2 greift aktuelle Entwicklungen 
des demographischen Wandels auf und versucht Lö-
sungen für das generationenübergreifende Miteinan-
der und angepasste Mobilitätsformen zu finden. Eine 

Für Menschen mit Behinderung soll eine umfassen-
de und nachhaltige Teilhabe an Angeboten und Ver-
anstaltungen möglich sein. Bei der Beteiligung von 
Menschen mit Migrationshintergrund besteht eben-
falls Handlungsbedarf. Menschen mit Migrations-
hintergrund sollen persönlich angesprochen und so 
zum „Mitmachen“ ermutigt werden. Niederschwellige 
Treffpunkte und vitale Begegnungsorte sollen für alle 
Bürger*innen unabhängig von deren Alter oder Her-
kunft geschaffen werden.

Eine barrierefreie und bedarfsorientierte Fortbewe-
gung ist gerade für ältere Menschen und Menschen 
mit Handicap oder Migrationshintergrund wichtig. 
Diese sind oft auf öffentliche Verkehrsmittel ange-
wiesen.

Ein weiterer Fokus liegt auf der nachhaltigen Beteili-
gung der Jugendlichen. Die LAG ErLebenswelt Roth 
möchte nicht nur für die Jugend, sondern vor allem 
mit der Jugend Projekte entwickeln.
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Handlungsziele                              Indikatoren                                                                          Messgrößen

	 Positive Kommunikations-
kultur und ehrenamtliches  
Engagement fördern sowie 
Vernetzungs- und  
Anlaufstellen schaffen 

   �Anzahl neuer, ehrenamtlich organisierter  
Angebote

4 Angebote

   �Anzahl der beteiligten Ehrenamtlichen an  
Projekten der LAG

50 beteiligte  
Ehrenamtliche

   �Anzahl der Projekte und Veranstaltungen zur 
Unterstützung der Kommunikation  
zwischen unterschiedlichen Akteur*innen

2 Projekte bzw.  
Veranstaltungen

   �Anzahl der neu geschaffenen Vernetzungs- und 
Anlaufstellen

1 Vernetzungs- und 
Anlaufstelle

	 Bedarfsgerechte Angebote  
und Beteiligungs
möglichkeiten für Alt und 
Jung, Menschen mit  
Behinderung sowie 
Menschen mit Migrations
hintergrund  
aufbauen und etablieren 

   �Anzahl bedarfsgerechter Angebote für Jugendli-
che, Senior*innen oder mehrere Generationen

3 Angebote

   �Anzahl der geschaffenen/aufgewerteten  
Angebote für Menschen mit Migrationshintergrund

3 Angebote

   �Anzahl der geschaffenen/aufgewerteten  
Angebote für Menschen mit Behinderung

3 Angebote

   �Anzahl der Veranstaltungen und Angebote mit 
aktiver Beteiligungsmöglichkeit für Alle

4 Veranstaltungen bzw. 
Angebote

	 Barrierefreiheit für alle 
Bereiche und alle Sinne 
umsetzen und funktionie-
rende Mobilitätskonzepte 
entwickeln

   �Anzahl barrierefreier Veranstaltungen und  
Angebote unter Berücksichtigung aller Sinne

4 Veranstaltungen 
bzw. Angebote

   �Anzahl der Veranstaltungen und Angebote für 
Menschen mit diversen Einschränkungen 

4 Veranstaltungen 
bzw. Angebote

   �Anzahl der Projekte, die unterschiedliche, für 
den Ort/die Region neuartige Mobilitätsaspekte 
enthalten

1 Projekt

	 Die Stadt- und Dorfzentren  
beleben und vitale Orte  
der Vielfalt und Begegnung 
gestalten

   �Anzahl der Veranstaltungen zur Belebung von 
Stadt- und Dorfzentren

2 Veranstaltungen 

   �Anzahl der geschaffenen/aufgewerteten  
Angebote in Stadt- und Dorfzentren

2 Angebote

   �Anzahl der geschaffenen vielfältigen  
Begegnungsorte

2 Begegnungsorte
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Handlungsfeld 3 
Natur, Umwelt, Biodiversität & Klimaschutz

Entwicklungsziel 

Vielfältige Umwelt und Landnutzung in der ErLebenswelt Roth 
durch Erhalt von Natur, Biodiversität und Klima schützen

angepasste Strategien zur Bewältigung des Klimawan-
dels und die Erhöhung der Biodiversität in der Region ste-
hen im Vordergrund der Aktivitäten in Entwicklungsziel 3.

Die Erhöhung der Wertschätzung für die heimische Natur, 
die Verbesserung des Wissens um die Bedeutung einer 
intakten Kulturlandschaft als lebensnotwendiges Gut, 

Der Wert der vielfältigen heimischen Kultur- und Natur-
landschaft soll den Bürger*innen und Besucher*innen 
der ErLebenswelt Roth nähergebracht werden. Anhand 
gezielter Maßnahmen sind die vorhandene Vielfalt an 
natürlichen und schutzwürdigen Lebensräumen zu si-
chern sowie die heimischen Tier- und Pflanzenarten zu 
erhalten. Dabei stellt die Zusammenarbeit der relevan-
ten Akteur*innen die Voraussetzung für die Realisierung 
und erfolgreiche Umsetzung der Maßnahmen dar. Das 
Rahmenkonzept „Biologische Lebensvielfalt“ liefert 
eine umfassende und mit den Betroffenen abgestimm-

te Handlungsgrundlage zur Erreichung der Ziele dieses 
Handlungsfeldes und damit zur Stärkung der Resilienz. 

Der Klimawandel und seine Auswirkungen auf Natur 
und Mensch stehen ebenfalls im Fokus des Entwick-
lungsziels. Sonderkulturen wie Hopfen und Tabak, 
Spargel, Obstanbau, Kürbisse und Kräuter sind cha-
rakteristisch für das Landschaftsbild der ErLebens-
welt Roth. Diese regionalen Besonderheiten zu erhal-
ten, sowie eine nachhaltige Landnutzung zu fördern 
sind in weiteren Handlungszielen verankert.
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Handlungsziele                        Indikatoren                                                                                  Messgrößen

	 Wertschätzung für die  
heimische Natur durch  
Naturerleben und 
Bewusstseinsbildung 
stärken

   �Anzahl neuer bzw. aufgewerteter Naturerlebnisange-
bote und -veranstaltungen

4 Veranstaltungen  
bzw. Angebote

   �Anzahl der Schulungen, Beratungsangebote und 
Qualifizierungsmöglichkeiten 

4 Angebote bzw. Quali-
fizierungsmöglichkeiten 

   �Anzahl regionaler Konzepte zur Wertschätzung der 
Natur und Bewusstseinsbildung

1 Konzept

   �Anzahl der Aktionen mit Umweltbezug für  
Kinder und Jugendliche

4 Aktionen

	 Biologische Vielfalt 
fördern 

   �Anzahl umgesetzter Projekte aus dem Rahmenkonzept 
„Biologische Lebensvielfalt“

5 Projekte

   �Anzahl der Projekte, die die biologische Vielfalt erhöhen 5 Projekte

   �Anzahl der beteiligten Einrichtungen, Verbände, Privat-
personen bei Vernetzungstreffen

15 Beteiligte

   �Anzahl der Vernetzungstreffen und weiterer Angebote 
zur Förderung der Zusammenarbeit unterschiedlicher 
Interessengruppen hinsichtlich biologischer Vielfalt

4 Vernetzungstreffen 
bzw. Angebote

	 Klimaschutz und  
Klimaanpassung erhöhen, 
Energie effizient einsetzen 
sowie negative Folgen des 
Klimawandels reduzieren

   �Anzahl der Projekte bzw. Veranstaltungen, die zu Klima-
schutz und -anpassung beitragen

4 Projekte bzw.  
Veranstaltungen

   �Anzahl der Projekte, die mit natürlichen Ressourcen 
schonend umgehen und Energie effizient einsetzen

15 Projekte

   �Anzahl von Informationsveranstaltungen und Beratun-
gen zu Klimaschutz und nachhaltiger Energienutzung

2 Informations
veranstaltungen 

   �Anzahl der Projekte, die die negativen Folgen des 
Klimawandels reduzieren

5 Projekte

	 Ökologie, Ökonomie und  
soziale Aspekte in einer  
nachhaltigen Landnut-
zung vereinen sowie im 
Dialog die Wertschät-
zung für die Land- und 
Forstwirtschaft steigern

   �Anzahl nachhaltiger Projekte in Land- und Forstwirtschaft 2 Projekte

   �Anzahl der Projekte zur Sicherung wertvoller Strukturele-
mente und nachhaltiger Landnutzung

2 Projekte

   �Anzahl der geschaffenen Angebote und Veranstaltun-
gen, die den Dialog unterschiedlicher Akteur*innen 
der Landnutzung fördern

2 Angebote bzw.  
Veranstaltungen

   �Anzahl der Projekte und Veranstaltungen zur Steige-
rung der Wertschätzung der Land- und Forstwirtschaft 

2 Projekte bzw.  
Veranstaltungen
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Handlungsfeld 4 
Regionale Identität & Kultur

Entwicklungsziel 

Regionale Identität stärken, Heimat und Kultur für Alle in der 
ErLebenswelt Roth  
erlebbar machen

Besonderheiten der Region in den Vordergrund ge-
stellt und das Bewusstsein bezüglich der regionalen 
Identität in allen Bevölkerungsgruppen entwickelt 
werden. 

Die Schwerpunkte des Entwicklungsziels 4 sind Hei-
matkunde, Kultur und Bildung. Diese Themen sollen 
dazu führen, dass die regionale Identität der LAG Er-
Lebenswelt Roth und des Landkreises gestärkt, die 

In der LAG ErLebenswelt Roth besteht ein großes kulturel-
les Potenzial. Regionale Kulturgüter wie Schlösser, Burgen 
und Kirchen aber auch musikalische oder künstlerische Be-
sonderheiten verleihen der Region ein besonderes Flair. Au-
thentische und für die Region charakteristische Angebote 
können allerdings nur entwickelt und vermarktet werden, 
wenn unter den Einheimischen ein Bewusstsein für den 
Wert der Natur- und Kulturgüter ihrer Heimat besteht.

Die Partizipation aller Interessengruppen stärkt das aktive 
Erleben und Mitgestalten des eigenen Lebensraumes. Die 
Identifikation der Bevölkerung mit ihrer Region trägt damit 
wesentlich zur Wandlungsfähigkeit und Krisenfestigkeit der 
ErLebenswelt Roth bei. Dieses Vorhaben soll anhand der 
gewählten Handlungsziele der LAG erreicht werden. Hinzu 
kommt die Zusammenarbeit sowohl über Gemeindegren-
zen als auch über die Region hinaus.
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Handlungsziele                       Indikatoren                                                                                  Messgrößen

	 Bewusstsein für den 
Wert der Region schaf-
fen und stärken 

   �Anzahl der Projekte, die das Bewusstsein für den 
Wert der Region stärken

5 Projekte

�    �Anzahl der Werbeinitiativen, um das Bewusstsein für 
die Region zu stärken (auch digital)

5 Werbeinitiativen

   �Anzahl der Angebote speziell für Kinder und Ju-
gendliche, um die Heimat besser kennen zu lernen

2 Angebote

   �Anzahl der Maßnahmen, die die regionale Identität 
stärken

5 Maßnahmen

	 Regionale Besonder-
heiten erhalten und 
erlebbar machen und 
wirkungsvoll positio-
nieren 

   �Anzahl der Projekte, die eine regionale Besonderheit 
erhalten oder erlebbar machen

4 Projekte

   �Anzahl der Projekte, die ein denkmalgeschütztes 
Gebäude erhalten oder in Wert setzen

2 Projekte

   �Anzahl der Presseartikel und Werbeinitiativen über 
regionale Besonderheiten 

8 Presseartikel bzw. 
Werbeinitiativen

	 Angebote zu Heimat-
kunde, Kultur und 
Bildung bedarfs
orientiert und barriere-
freier gestalten 

   �Anzahl bedarfsorientierter heimatkundlicher und 
kultureller Angebote

4 Angebote

   �Anzahl barrierefreier Projekte und Veranstaltungen 5 Projekte bzw.  
Veranstaltungen

   �Anzahl an Maßnahmen zur Förderung der Barrierefrei-
heit bestehender Angeboten im Bereich Kunst, Kultur, 
Heimatkunde und Denkmalpflege

4 Maßnahmen

   �Anzahl der zielgruppenspezifischen, bedarfsorientierten 
Bildungsangebote (Migranten, Kinder, Jugendliche etc.)

4 Angebote

	 Regionale und überre-
gionale Zusammenarbeit 
in Heimatkunde, Kultur 
und Bildung fördern 
und optimieren  

   �Anzahl regionaler bzw. überregionaler Projekte be-
züglich Heimatkunde, Kultur, Kunst, Denkmalpflege 
und Bildung

3 Projekte

   �Anzahl der Veranstaltungen mit unterschiedlichen 
Partner*innen aus der Region bzw. überregionalen 
und internationalen Partner*innen

4 Veranstaltungen

   �Anzahl der geschaffenen Netzwerke und der daran 
beteiligten Akteur*innen 

1 Netzwerk
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Indikatoren für die Zielerreichung

Die Indikatoren für die Messung der Zielerreichung 
in jedem Handlungsfeld wurden so gewählt, dass sie 
eindeutig und überprüfbar sind und aus verfüg-
baren Datenquellen ermittelt werden können. Sie 
sind Teil des fortlaufenden Monitorings der LAG 
ErLebenswelt Roth und machen deutlich, wenn in 
einem Handlungsfeld das Entwicklungsziel oder die 
Handlungsziele unzureichend erfüllt werden. Auf 
diese Weise kann frühzeitig steuernd eingegriffen 
und der Prozess zielgerichtet angepasst werden. Für 
die Zwischen- und Abschlussevaluierung liefern die 
Indikatoren statistisch überprüfbare Aussagen zum 
Umsetzungsstand der jeweiligen Entwicklungs- und 
Handlungsziele, die anschließend anhand einer Be-
fragung der Akteur*innen mit qualitativen Bewertun-
gen ergänzt werden können.

Finanzplanung

In der Klausurtagung des Entscheidungsgremiums am 
03.06.2022 wurde die Verteilung der voraussichtlich 
zur Verfügung stehenden LEADER-Fördermittel auf 
die vier Handlungsfelder und die vier zugehörigen 
Entwicklungsziele diskutiert.

Die Verteilung erfolgte zum einen aufgrund der Er-
gebnisse des Evaluierungsberichtes und der Erfah-
rungen aus der LEADER-Förderperiode 2014-2022. 
Zum anderen wurde eine Gewichtung der Entwick-
lungsziele aufgrund der in der SWOT-Analyse festge-
stellten Gefährdungen und Resilienz-Ansätze sowie 
der daraus abgeleiteten Handlungsbedarfe und Ver-
wundbarkeitseinschätzung vorgenommen. Der zu 
erwartende Umfang der Maßnahmen sowie die vor-
aussichtliche Art der Projekte (investiv und/oder nicht 
investiv) des jeweiligen Entwicklungsziels flossen 
ebenfalls in die Bewertung ein. 

Als Ergebnis des Abstimmungsprozesses des Entschei-
dungsgremiums während der Klausurtagung wurde in 
der anschließenden Mitgliederversammlung folgende 
prozentuale Aufteilung der Finanzplanung zur Abstim-
mung vorgeschlagen und beschlossen.

Die Entwicklungsziele 1, 2 und 4 sollen zunächst 
jeweils 20% der zur Verfügung stehenden Fördermit-
tel erhalten, für Entwicklungsziel 3 werden 40% der 
Fördermittel vorgesehen.

Aktuelle Anpassung der Budgetregelung 
(Beschluss vom 05. Juni 2025)

In der Vorstandssitzung am 05. Juni 2025 wurde be-
schlossen, dass die Budgets der Entwicklungsziele 
jeweils um bis zu 30 % ihres ursprünglich festgelegten 
Budgets über- bzw. unterschritten werden dürfen. 

Konkret bedeutet dies für die Entwicklungsziele 1, 
2 und 4 eine Abweichungsmöglichkeit von jeweils 
±6 Prozentpunkten. Für das Entwicklungsziel 3 ent-
spricht eine Abweichung von 30 % einer Bandbreite 
von ±12 Prozentpunkten. 

Sollte das Budget von Entwicklungsziel 1 oder 2 über-
schritten werden, sollen die zusätzlich benötigten 
Mittel – sofern verfügbar –zu 2/3 aus dem Budget von 
Entwicklungsziel 3 und zu 1/3 aus dem Budget von 
Entwicklungsziel 4 gedeckt werden.

Diese Regelung dient der bedarfsgerechten und strate-
giekonformen Umsetzung der Lokalen Entwicklungs-
strategie. Sie stärkt gezielt jene Entwicklungsziele, die 
aktuell eine hohe Umsetzungsrelevanz und Wirkung für 
die Region entfalten. Der inhaltliche Schwerpunkt auf 
Entwicklungsziel 3 bleibt dabei gewahrt, da selbst bei 
einer maximalen Unterschreitung weiterhin rund 28 % 
der Gesamtmittel diesem Ziel zugeordnet bleiben.



Entwicklungsziel 1 erhält 20% der Förder-
mittel. Grund hierfür ist, dass im touristischen Bereich 
in den letzten Jahren bereits sehr viele investive Maß-
nahmen gefördert wurden. In der neuen Förderperiode 
möchte die LAG bewusst den thematischen und finan-
ziellen Schwerpunkt verändern, um den Herausforde-
rungen mit besonders hohem Handlungsbedarf hin-
sichtlich der Resilienz im Entwicklungsziel 3 gerecht zu 
werden. Für nicht-investive Maßnahmen, beispielsweise 
im Bereich der Qualifizierung oder Förderung der Zu-
sammenarbeit, werden die Kosten verhältnismäßig ge-
ring eingeschätzt.

Für Entwicklungsziel 3 ist mit einem Anteil 
von 40% das höchste LEADER-Budget vor-

gesehen. Dies resultiert aus der Einschätzung des Gefähr-
dungspotentials bezüglich der Resilienz der Region. Da in 
der letzten Förderperiode nicht im geplanten Maße Projekte 
dieser Themenbereiche umgesetzt wurden und gleichzeitig 
das Rahmenkonzept „Biologische Lebensvielfalt“ eine Fülle 
an Handlungsempfehlungen beinhaltet, sollen in diesem 
Entwicklungsziel 40% der Fördergelder eingesetzt und mit 
der Umsetzung der Projekte ein maßgeblicher Beitrag zur 
Förderung der Resilienz in der Region geleistet werden.

Die aktive Teilhabe aller Menschen nimmt 
einen Schwerpunkt in der Lokalen Entwicklungsstrate-
gie der LAG ein. Während der LES-Erstellung wurde eine 
Vielzahl an Projekten mit Bezug auf dieses Entwicklungs-
ziel diskutiert. Für die Umsetzung barrierefreier und in-
klusiver Maßnahmen werden einerseits vergleichsweise 
hohen Baukosten angenommen, andererseits kann mit 
niederschwelligen Angeboten und ehrenamtlichem En-
gagement das Budget für Entwicklungsziel 2 reduziert 
werden. Insgesamt werden 20% des Budgets zur Errei-
chung des Entwicklungsziels 2 eingeplant. 

Nachdem das Entwicklungsziel 4 u.a. 
nichtinvestive Maßnahmen, wie die Schaf-

fung eines Netzwerkes oder die Bewusstseinsbildung 
anhand von Veranstaltungen umfasst, werden die Kos-
ten in diesem Bereich mäßig ausfallen. Investive Maß-
nahmen sind v.a. für die Erhaltung von regionalen Be-
sonderheiten und Denkmälern zu erwarten. Durch die 
aktive Einbindung und Mitwirkung der Ehrenamtlichen 
in diesem Handlungsfeld wird es eine Kombination aus 
investiven und ehrenamtlich organisierten nicht-inves-
tiven Maßnahmen geben. 

Entwicklungsziel 1: 

Regionale Wertschöpfung in 
der ErLebenswelt Roth durch 

Zusammenarbeit, Qualifizie-
rung, Digitalisierung und Nutzung  
vorhandener Ressourcen  
erhöhen 

Entwicklungsziel 3: 

Vielfältige Umwelt und Land-
nutzung in der ErLebenswelt 

Roth durch Erhalt von Natur, 
Biodiversität und Klima schützen 

Entwicklungsziel 2: 

Aktive Teilhabe am gesell-
schaftlichen Leben in der 

ErLebenswelt Roth für Alle 
ermöglichen und das inklusive 
Miteinander aller Menschen und 
Initiativen ausbauen

Entwicklungsziel 4: 

Regionale Identität stärken, 
Heimat und Kultur für Alle  

in der ErLebenswelt Roth  
erlebbar machen 

6.  THEMEN UND ZIELE DER LES /  Z IELEBENEN UND INDIKATOREN 

20 %

± 6 % ± 6 %

20 %

20 %40 %

± 12 % ± 6 %
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Monitoring

Ein regelmäßiges Monitoring führt zu einer effektiven 
und effizienten Steuerung des LEADER-Prozesses. 
Wichtig ist, dass die Kennzahlen des Monitorings klar 
definiert und mit Zielgrößen hinterlegt werden, wel-
che kontinuierlich gemessen werden. 

Überwachung der Umsetzung der Lokalen 
Entwicklungsstrategie durch die LAG
Das Monitoring dient der Erfassung, Beobachtung 
und Überwachung der Umsetzung der Lokalen Ent-
wicklungsstrategie. Der LAG ErLebenswelt Roth ist 
es wichtig, dass das Monitoring in regelmäßigen Ab-
ständen und fortlaufend durchgeführt wird. Auf diese 
Weise können anhand der Ergebnisse Schlussfolge-
rungen gezogen und steuernd eingegriffen werden, 
sofern der Umsetzungsprozess der LES nicht den 
gewünschten Verlauf nimmt oder bevor bestimmte 
Grenzwerte, wie die Höhe des geplanten Budgets pro 
Entwicklungsziel, überschritten werden. 

Das Monitoring erfolgt anhand des Monitoring-Sys-
temblatts der LAG ErLebenswelt Roth zum prozess-
bezogenen Qualitätsmanagement sowie zum Um-
setzungsstand der Projekte und beinhaltet außerdem 
den Fördermittelabruf und eine Zielerreichungs
kontrolle.

Die LES der LAG ErLebenswelt Roth enthält neben der 
Ausgangslage in der Region, den Stärken und Schwä-
chen auch die vorhandenen Resilienz-Ansätze und 
Gefährdungen, welche in einem breiten Beteiligungs-
prozess ermittelt wurden. Darauf aufbauend erfolgte 
die Formulierung konkreter Ziele für die Förderperio-
de 2023-2027. Damit die erkannten Resilienz-Ansätze 
und Gefährdungen beachtet und mit der Umsetzung 
der LES die formulierten Ziele erreicht werden, ist es 
wichtig, dass eine regelmäßige Prozesssteuerung 
durch Monitoring-Aktivitäten erfolgt. Ziel des Moni-

torings ist es, sowohl die prozess- als auch die pro-
jektbezogenen Handlungsziele der Lokalen Entwick-
lungsstrategie zu überprüfen. So hat die LAG jederzeit 
in jedem der vier Handlungsfelder Überblick über den 
aktuellen Prozessfortschritt bis zur Erreichung des je-
weiligen Entwicklungsziels und über den Stand der 
Maßnahmenumsetzung. 

Steuerung der Umsetzung der Lokalen Ent-
wicklungsstrategie durch die LAG
Das Monitoring wird von dem LAG-Management 
durchgeführt und regelmäßig im Entscheidungs-
gremium präsentiert. Anfang jeden Jahres werden in 
der ersten Sitzung des Entscheidungsgremiums die 
Ergebnisse des Monitorings des vorherigen Jahres 
vorgestellt, gemeinsam bewertet sowie gegebenen-
falls Änderungen zur LES-Fortschreibung diskutiert 
und beschlossen (s.§3 GO). In §7 der Satzung der LAG 
ErLebenswelt Roth ist geregelt, dass die Mitglieder-
versammlung Entscheidungen zur Umsetzung und 
zur Änderung der Lokalen Entwicklungsstrategie 
auf das Entscheidungsgremium übertragen kann, 
was für die LES der LAG ErLebenswelt Roth in der Mit-
gliederversammlung am 04. Juli 2022 erfolgte.

Infolge des Beschlusses werden Änderungen der 
LES oder des Finanzplanes, die sich aus dem Mo-
nitoring ergeben und beispielsweise die Aufteilung 
der Fördermittel auf die Entwicklungsziele betreffen, 
durch das Entscheidungsgremium beschlossen (s. §9 
Satzung und §3 GO). 

Evaluierung

Evaluierungstätigkeiten in der LEADER-För-
derperiode 2014-2022
In der LEADER-Förderperiode 2014-2022 führte 
die LAG ErLebenswelt Roth im Frühjahr 2018 eine 
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prozessbegleitende Zwischenevaluierung mit ART 
Triesdorf durch. Die Ergebnisse dieser Zwischeneva-
luierung fanden im weiteren LEADER-Prozess Berück-
sichtigung.

Im Winter 2021/2022 wurde unter Einbeziehung eines 
externen Beratungsbüros eine Schlussevaluierung 
der LEADER-Förderperiode 2014-2022 durchgeführt, 
deren Ergebnisse in die LES für die LEADER-Förderpe-
riode 2023-2027 eingearbeitet sind. 

Zentrale Themen der Befragung im Rahmen der 
Schlussevaluierung waren:

	 �Darstellung und Bewertung des Mehrwerts 
für die Region durch das Förderprogramm 
LEADER

	 �Bewertung der Öffentlichkeitsarbeit und der 
Beteiligungsstrukturen der LAG ErLebenswelt 
Roth

	 �Bewertung der Arbeitsstrukturen der LAG Er-
Lebenswelt Roth und des LAG-Managements 

	 �Analyse der Umsetzung der Lokalen Ent-
wicklungsstrategie und der darin enthaltenen 
Themen, Projekte und Ziele 

	 �Erfolge und Herausforderungen des LEADER-
Prozesses

	 �Schwerpunkte für die neue LEADER-Förder-
periode insbesondere unter dem Aspekt der 
Resilienz

	 �Ableitung von Anpassungen in der LEADER-
Förderperiode 2023-2027. 

Evaluierungstätigkeiten in der LEADER-För-
derperiode 2023-2027
Für die anstehende LEADER-Förderperiode ist wie 
auch in der Förderperiode 2014-2022 vorgesehen, 
dass neben den jährlich laufenden Monitoring-Ak-
tivitäten durch das LAG-Management eine prozess-
begleitende Zwischenevaluierung sowie eine 

ergebnisbewertende Schlussevaluierung gemein-
sam mit einem externen Beratungsbüro erfolgen 
sollen.

Durch die Evaluierungs-Aktivitäten soll eine Bewer-
tung der Prozesse (Prozessevaluierung) und der 
Projekte (Projektevaluierung) erfolgen. Teil der Eva-
luierung ist die Erfassung von statistischen Daten, die 
während der LEADER-Förderperiode kontinuierlich 
erhoben und systematisch dokumentiert werden. Zu-
sätzlich werden durch eine standardisierte Befragung 
Meinungen der am Prozess beteiligten Akteur*innen 
eingeholt.

Prozessbegleitende Zwischenevaluierung
Vorgesehen ist, Ende des Jahres 2025 eine erste Zwi-
schenbilanz durch die LAG ErLebenswelt Roth zu zie-
hen. Anhand der ermittelten Daten soll der aktuelle 
Stand der Umsetzung der Lokalen Entwicklungsstra-
tegie überprüft werden, um gegebenenfalls den Pro-
zess anzupassen und zu optimieren. Grundlage für die 
Evaluierung, die nach Beschluss der Mitgliederver-
sammlung am 05. Juni 2025 durch die Geschäftsstelle 
durchgeführt werden soll, sind die durch das LAG-
Management im Monitoring erfassten Daten. Ergänzt 
werden die quantitativen Daten durch eine standar-
disierte Befragung der regionalen Akteur*innen, die 
sich in den LEADER-Prozess einbringen. Zu diesen 
zählen Mitglieder des Entscheidungsgremiums, Pro-
jektträger*innen, Teilnehmer*innen an Arbeitskreisen 
und Projektgruppen.

Die Ergebnisse der Zwischenevaluierung werden in einem 
Bilanzworkshop dem Entscheidungsgremium und dem 
Fachbeirat vorgestellt. Gemeinsam können dann auf-
grund der vorgestellten Zwischenergebnisse die weiteren 
Schritte für die nächsten Jahre geplant werden.

Zur Dokumentation wird der Evaluierungsbericht 
und die gegebenenfalls daraus resultierenden Anpas-
sungen der Lokalen Entwicklungsstrategie auf der In-
ternetseite der LAG ErLebenswelt Roth veröffentlicht 
und zusätzlich auch in der Mitgliederversammlung 
des Vereins ErLebenswelt Roth in Kombination mit 
dem Jahresbericht vorgestellt, um eine breitere Infor-
mation unter den Vereinsmitgliedern zu erreichen.
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Abschlussevaluierung
Am Ende der Förderperiode ist eine ausführliche 
Prozess- und Projektevaluierung geplant. Die Ab-
schlussevaluierung wird gemeinsam mit einem ex-
ternen Büro erfolgen. Anhand der Ergebnisse kann der 
Erfolg der gemeinsamen Bemühungen um eine nach-
haltige und resiliente Regionalentwicklung gemessen 
werden. Mit der Abschlussevaluierung werden die Be-
reiche Prozessmanagement, Qualitätsmanagement, 
Öffentlichkeitsarbeit, die die Prozesssteuerung betref-
fen, bewertet. Ein weiterer entscheidender Bereich ist 
die Überprüfung, inwieweit die Lokale Entwicklungs-
strategie mit ihren Entwicklungszielen und durch Pro-
jekte wie geplant umgesetzt werden konnte. 

Die Schlussevaluierung der LAG verfolgt folgende Ziele: 

	 �Überprüfung der Zielerreichung der Strategien 
und Projekte aus der Lokalen Entwicklungs-
strategie der LAG im Zeitraum 2023-2027

	 Bewertung des LEADER-Prozesses

	 Ausarbeitung von Verbesserungspotenzialen

	 �Optimierung von Arbeitsprozessen, Zielen und 
Maßnahmen in der Region der LAG ErLebens-
welt Roth

	 �Steigerung der Effizienz von Organisation und 
Prozessen

	 �Erstellung einer Bewertungsgrundlage zur  
Vorbereitung der neuen LES der LAG  
ErLebenswelt Roth

Die Abschlussevaluierung basiert auf einer Kom-
bination verschiedener Evaluierungsmethoden. 
Wie bereits bei der Zwischenevaluierung werden 
zunächst statistische Daten ausgewertet. Hierfür 
können die Ergebnisse des Monitorings anhand des 
Monitoring-Systemblatts zum prozessbezogenen 
Qualitätsmanagement sowie zum Umsetzungsstand 
der Projekte inklusive des Fördermittelabrufs heran-
gezogen werden. Um auch qualitative Aspekte in die 
Evaluierung einzubringen, erfolgt zusätzlich eine Be-
fragung der regionalen, am LEADER-Prozess beteilig-
ten Akteur*innen. 

Die Ergebnisse der Schlussevaluierung werden in 
einem Bilanzworkshop dem Entscheidungsgre-
mium, dem Fachbeirat und weiteren interessierten 
Akteur*innen vorgestellt und können als Grundlage 
für weitere strategische Planungen in der LAG Er-
Lebenswelt Roth verwendet werden.
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